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Die letzten Nummern des „Bildungsvereins“ haben über das vor⸗ 
geſchriebene Thema weitgreifende Verhandlungen gebracht, welche im 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Verbande der Bildungsvereine gepflogen find. 
Die vorgelegte Theſe ging von der Annahme aus, daß eine einbeit⸗ 
liche, für alle Stände und Berufsklaſſen eingerichtete Volksſchule Zeit⸗ 
bedürfniß ſei, und daß demnach die in den letzten Dezennien beliebten 
Vorbereitungsſchulen an Gymnaſien in äbnliche höhere Unterrichts⸗ 

uftalten wegzufallen hätten. Man hat derſelben lebhaft widerſpro⸗ 
chen und namentlich ſcheint es Prof. Held in Bonn geweſen zu ſein, 
deſſen Argumente gegen die Ausführbarkeit der idealen Volksschule 
durchgeſchlagen find, fo daß die etwas unbeſtimmt weite Reſolution 
„die Volksſchule iſt in möglichſt vollkommenem Zuftande hinzuſtellen, 
um die ſie beeinträchtigenden Privat» und Vorbereitungsanſtalten aus 
dem Felde zu ſchlagen, im Weſentlichen zur Annahme gelangte. 
N Ein anderer Gegner gegen die allgemeine Volksſchule aus dem 
öͤſtlichen Theile der Monarchie wies in einer fpäteren Nummer des 
»„Bildungsvereins“ noch auf den geringen Grad des Bildungszuſtan⸗ 
des in den niederen Volksklaſſen im Allgemeinen und auf die Schwie⸗ 
nateiten zweier Volksſprachen insbeſondere hin, um es plauſibel zu 


wegs verkennen, allein andere wichtige Erwägungen ſcheinen doch 
außer Acht gelaſſen zu ſein. , 

Für die Volksſchule beſteht der Schulzwang, und derſelbe darf 
nicht ohne Weiteres durchbrochen werden. Soll es den wohlbaben⸗ 
deren Streifen geftattet fein, ſich durch anderweitige Einſchulungen dem 

wange zu entziehen, ſo muß es auch anderen Kreiſen eingeräumt ſein, 
von Jeſuiten⸗ und Schulſchweſter⸗Anſtalten Gebrauch 
M machen, fo kann ein Privat⸗Inſtitut neben dem ans 
ern entſtehen, und von Eltern benützt werden, denen die Strenge 
und der Ernſt der öffentlichen Schule nicht genehm find. Wir be⸗ 
zweifeln ſehr, ob die Gemeinden und Schulverbände ihren Elementar⸗ 
chulen gegenüber opferungsſähig genug verbleiben, wenn ſie auf eine 
te Weile entlaftet werden, oder wahrnehmen, daß ihre öffentlichen 
chulanſtalten ih mehr und mehr in Armenſchulen umwandeln. 
ulpflicht und Wehrpflicht ſind offenbar gleich zu behandeln. Je⸗ 
ermann muß Soldat werden, wenn er körper⸗ 
lich qualifizirt iR, jedes Kind die Volksſchule 
eſuchen, wenn es geiſtig und körperlich geſund. 
blhabendere Klaſſen haben das Privilegium des einjährigen 
Dien ſtes, nicht fo ſehr ihrethalben als aus Rückficht auf allge⸗ 
meine geſellſchaftliche Intereſſen; eben dieſen Kreiſen iſt es auch ver⸗ 
Unnt, ihre Kinder in verhältnißmäßig früheren 
ahren der Volksſchule zu nehmen, um ſie hö⸗ 
ern Schulanſtalten zu überweiſen und dad wiederum 
nicht jo ſehr ihretwegen als der Forderung höherer Bildung und In⸗ 
telligenz halber. 

Es iſt leicht geſagt, die Vollsſchule muß möglichſt gut werden, 
denn damit wird fie allein die ihr nachtheilige Concurrenz befeitigen. 
Wodurch ſoll fie denn gut werden? Vielleicht dadurch, daß man fie 
keichlich ausſtattet, ihre Lehrer anſtändig beſoldet und nichts außer 

t läßt, was ſie äußerlich heben kann? Oder dadurch, 

man ihr möglichſt viele und möglichſt bildungsfähige Zöglinge zu 
heiten ſucht? Wir ſtreben doch alle nach Hebung der untern Volks⸗ 
daſſen und ſind darin einſtimmig, daß die Jugend es iſt, mit der wir 

ünnen müſſen. Es iſt in der That für dieſen Zweck recht wohl⸗ 
ethan, die beſſern Elemente aus der Volksſchule wegziehen zu laſſen. 
erade Kinder ärmerer Eltern haben ein aufmerkſames Auge 

r freundliche Reinlichkeit, für wohlanſtändige Ordnung, für 
Ges aufrichtiges Verhalten, gerade fie werden von nicht wobl ⸗ 
benderen während der Schulzeit mehr Gutes und Zuträgliches 
nen, als dieſe von ihnen Verkebrtes und Unziemliches annebmen. 
Umgekehrt! Kinder vermögender Eltern werden die Genügſamkeit 
ihrer ärmeren Mitzöglinge ſchätzen lernen, werden an ihrem oft an⸗ 
elligem und llügern Weſen erkennen, daß der innere Werth des 
enſchen nicht vom Golde abhängig iſt, werden hier unterſtützen, und 
dort Unterſtützung erbalten, und fo die Reinheit des Gemülhes ſich 
wahren, die in jedem Menſchen den Nächſten erblickt und ſchätzt. 
enn die Gemeinſchaft des Soldatenlebens Hoch und Niedrig in 
gegenſeitiger Achtung und wechſelſeitigem Vertragen zuſammenführt, fo 
dewirkt daſſelde ſchon in frühen Jahren der Beſuch einer und derſelben 
Schule. Sutliche Gefahren find bei den 4 oder 6 Schulſtunden unter 
Aeter Aufficht des Lehrers weniger zu erwarten als von dem Um⸗ 


. 


der Volksſchule noch andere ähnliche Inſtilnte vor I 


Das Gewicht der geltend gemachten Gründe wollen wir keines⸗ 


Sonntag, 3. Fannar 
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ncht ſelten weit betrübendere Erfahrungen als es die Bolksſchule 
jemals zuläßt. 

Es iſt uns geradezu unerfindlich, daß die allgemeine Volksſchule 
nur ein ideales Phantaſiegebilde fein ſoll, wir find vielmehr feſt über⸗ 
zeugt, daß fie ſich bei allgemeinem anten Willen recht wohl und ſozar 
verhältnißmäßig leicht herſtellen et, freilich nur dann, wenn Freiheit 
und Beſchränkung oder Zwang für alle Staatsbürger in gleicher 
Weiſe normirt find, und Rückſichten oder Opportunitäts⸗ 
gründe oder gar eine Fahrläſſigkeit, welche gern 
eigene und öffentliche Pflichten durch fremde und 
private Perſonen erfüllt ſieht, in Wegfall kommen. Auf 
der andern Seite aber verſteht es ſich von ſelbſt, daß die öffentliche 
Volksſchule mit den übrigen Staatsſchulinſtituten in organiſchen Zus 
ſammenhang zu bringen iſt, keinesfalls aber durch ſie alterirt werden 
darf, darüber noch das Nähere in einem zweiten Artikel; hier führen 
wir noch an, daß die Volksſchule bedeutend an Anſehen und Einfluß 
gewinnen müßte, wenn das allgemeine Sümmrecht von ihrem aus⸗ 
reichenden Beſuche abhängig gemacht würde. 


Der „Kurher Poznanski“ kann den ihm vom Abg. v. Putttamer 
(Sorau) gemachten Vorwurf, daß er wie überbaupt die ultramontane 
Partei an die Wiederher ſtelung Polens nicht denle, immer noch 
nicht verwinden. In ſeiner letzten Nummer kommt er wieder auf die⸗ 
ſen Gegenſtand zurück, indem er ſchreibt: 

Wir fragen Hrn. v. Puttkamer, wie er die Deutſchen aus der 
Epoche der napolesniſchen Invaſion nennt, welche eine B freiuung des 
Vaterlandes vom Joche des Feindes nicht wünſchten? Unzweifelhaft 
Elende. Und was giebt ihm das Recht, uns als ſolche elenden Der: 
leugner zu brandmarken? Wir wollen keine Politik, die man heute 
nur eine wahnwitzige nennen könnte, wir wollen keine bewaffneſ en 
Aufftände noch Interventionen mit Waffen zum Zweck der Reſtaura 

Polens; denn alle unſere Kräfte haben wir dazu nölhig, um 


tion 
unſere nationale Exiſtenz zu reiten, welche vor einem Entnationalift- 
rungsſyſtem bedroht iſt, das uns die Regierung durch den Mund der 


Minister verkündet bat und das die deutſche Nation billigt. Herr 
v. Puttkamer ſpricht ſich mit einem gewiſſen Wohlwollen von der na⸗ 
tional polniſchen Partei aber als nn dieſer Sympathie ſtellt er 
die, daß fie mit den „U tramonanen“ d en 
\ „Alerſt fallen, wir uns von ſoe 
Hen Liberalen wie Hr. v. Putikamer aus unſerer nationalen polniſchen 
Stellung nicht verdrängen. Dieſe Treue gegen Polen iſt ein feſtes 
N zwiſchen uns und jeder polniſchen Partei, welcher 
politiſcher Ueberzeu nung fie auch fein mag. Den glatten Worten 
des Herrn v. Putikamer zu Liebe wird wohl Niemand von der ande⸗ 
ren polniſchen Partei ſich von dem Bündniß oder Kompromiß mit den 
„Ultramontanen losſagen, denn allen iſt es doch heute bereits klar, 
daß die Regierung, indem ſie gegen die Kirche vorgebt, zugleich die 
feſteſtle Burg des Polenthums der aſſen! an⸗ 
reift. Daß alſo eine Wendung gegen die „Ultramontanen“ zu einer 
8 Zeit einer Verbindung mit dem Feinde des Vaterlandes gleich⸗ 
me. 

In einer Redaktionsbemerkung fügt die Redaktion dieſen Auslaſ⸗ 
ſungen Folgendes hinzu: 

Wir verlangen gewiß nicht zu viel von der polniſchen Solidarität 
den deutſchen Angriffen gegenüber, wenn wir den Wunſch äußern, 
daß die polniſchen Blätter, welche durch Abdruck der ſienograpbiſchen 
Berichte unwillkürlich zur Verbreitung einer unſer Blatt in hohem 
Grade beleidigenden Anſicht beigetragen haben, die dem Hrn. v. Putt 
kamer gegebene Abfertigung auf ſeinen gegen uns gerſchteten unge⸗ 
rechten Angriff wiederholen.“ 

Dieſer Eifer, eine Anſicht zu widerlegen, welche ſelbſt in polniſchen 
Kreiſen viele Anhänger zählen ſoll, beweiſt, wie ſehr den Leitern der 
ultramontanen Oppoſition daran gelegen ift, ſich die Heerfolge der 
polniſchen Nalionalpartei zu ſichern. 
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Aus Belgrad, 22. Januar, geht der „NZ.“ über den bereits 
erwähnten diplomatiſchen Etikettenſtreit folgende Mit⸗ 
theilung zu: 


„Geſtern reiſte, einem Befehle vom Reichs lanzleramt geborchend, 
der hier akkredüirte Vertreter Deutſchlands, Generalkonſul 
Georg Roſen, nach Berlin ab. Die Urſache dieſer Berufung dürfte 
in der Rangſtreitigkeit liegen, die ſeit zwei Monaten innerhalb des 
diplomatiſchen Korps ausbrach. Nach der Anciennetät ſollte bei feier: 
lichen Gelegenheiten folgende Rangordnung einachalten werden: der 
ruſſiche, öſterreichiſche, deutſche, italieniſche, griechiſche und rumäniſche 
Vertreter leinen engliſchen arebt es zur Zeit nicht). Da nun aber die 
Generalkenſuln Rußlands, Oeſterreichs und Italiens gleichzeitig diplo⸗ 
matiſche Agenten (Agents W ſind, ſo ordnete der Doyen 
des diplomatiſchen Korps die Aufftellung jo, daß der deutſche Vertreter, 
der kein „Agent diplomatique“ iſt (Deutſchland hat ſolche Titel nich!) 
erſt nach dem ital eniſchen zu ſtehen kam. Herr Generalkonſal 
©. Roſen ertrun dieſe Behandlung, die er als Zurückſetzung betrach⸗ 
tete, mehrere Jahre geduldig, bis er endlich darüber Klage führte. 
Die deutſche Reichsregierung wies ihn ungefähr vor ſeche Wochen an, 
fein Recht bei der ſerbiſchen Regierung zu rellamiren. Dieſe war in 
der größten Verlegenheit da fie beim beſten Willen nichts in dieſer 
Sache thun konnte. Der von ihr angegangene Doyen erwiderte, die 
Sache gehe blos ihn und feine Collegen an. Mittlerweile erhielt der 
deutſche Vertreter den Befehl, wenn er bis zum 12. Januar Mittags 
nicht einen zufriedenſtellenden Beſcheid von der Regierung erhalten 
ſollte, Belgrad mit Urlaub zu verlaſſen In ſpäter Stunde an dieſem 
Tage (am Vorabend des griechiſchen Neujgbre) erhielt der öſter⸗ 
reſchiſche Agent die telegraphiſche Weiſung, feinem deulſchen Kollegen 
deizuſtehen, damit dieſer zu feinem Rechte fäme. Herr v. Kallay, der 
Devon war, legte gleich feinen Titel als Agent diplomatique nieder, 
die Andern folgten feinem Beiſpiel, und auf dieſe Weiſe kommt Herr 
Roſen zu feinem Rechte, da er jetzt, als Gleicher unter Gleichen, den 
Vortritt vor dem ttalenifchen Vertreter hat Das iſt die Geneſis vom 
Hergang der Sache. Mittlerweile iſt Herr Roſen nach Berlin beordert 
worden, wahrſcheinlich dürfte dort die Angelegenheit, von der der 
ruſſiſche wie öſterreichiſche Botſchafter in Berlin in Kenntniß geſetzt 
ſind, geordnet werden.“ 


eilu 


Jahrgang. 
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Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ bildet den eigentlichen Grund zu 
Berufung des deutſchen Generolkonſuls in Belgrad, Herrn Rofen, 
nach Berlin nicht ſowohl die Rangfrage, ſondern befindet Herr Roſen 
ſich in Berlin, „um über gewiſſe Anzeichen von Einflüſſen, denen die 
neue ſerbiſche Regierung zugänglich iſt, ſich zu äußern.“ Der weitere 
Inhalt der offisidfen Miltheilung iſt dann freilich der „Rangfrage” 
gewidmet, ohne Neues darzubieten, nur wird ſtark betont, daß es fran⸗ 
zöſiſche Einflüffe find, denen die reue ſerbiſche Regierung ſich zur 
gänglich erweiſt. Der Artikel ſagt zum Schluſſe: 

„Das Völkerrecht erkennt den diplomatiſchen Agen 

Kangſtufe nicht an. Die — — he Ine 
der nenen ſerbiſchen Regierung Eingang, die, zunächſt im framſöſiſchen 
Intereſſe, eine förmliche Infrak ion in Angriff nahm. Der italieniſche 
Vertreter ſchloß ſich leider den Bemühungen des fra zöſiſchen Kollegen 
an. Deutſchland iſt bekanntermaßen nichts weniger als rangfüchtig; 
aber unter dem Vorwand einer für die Rangfrage wirkungsloſen Tiln⸗ 
lalur dem deutſchen Genealkonſul die feiner Anciennetät nach gebührende 
Stelle beſtreiten zu ſehen und von der ſerbiſchen Regierung eine Zu⸗ 
rückletzung hinzunehmen, ift nicht Sache des deutſchen Reiches. a 
ausſichtlich wird nun Deutſchland von einer Vertretung in 
Belgrad einſtweilen Abſtand nebmen und ſeine dort in Betracht 
kommenden, übrigens nicht namhaften Intereſſen von Konſtantinopel 
aus wahrnehmen.“ 

In dieſen kleinen Dingen zeichnet ſich die Stellung doch einiger- 
maßen ab, welche die verſchiedenen europäiſchen Mächte in der Türkei 
gegenüber der orientaliſchen Frage einnehmen, und die Belgrader Ak 
faire verdient als der erfte oftenfible Zuſammenſtoß zwiſchen Deutſch · 
land und Frankteich im Orient regiftrirt zu werden. Bereits wird 
übrigends eine offfiidfe Antwort des Belgrader Kabinets auf den be⸗ 
züglichen Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ aviſirt. 


Injerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Zeile oder deren 
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Dentſchle nb. 


Berlin, 29. Januar. Die Zwecke der den Provinzial Ber: 
bänden zumweiſenden Dotation find folgende: 1, für den Neuban 
von chauſſirten Wegen und zur Unterſtützung der Gemein de⸗ und 
Kreis⸗Wegebauten, 2., zur Ausführung von Landes⸗Meliorationen, 
3, zur Beſtreitung der Koſten des Landarmenweſens, 4., zur Fürforge 


und Beit ülſe für die Irren, Taubſtummen⸗ und Blinden Anſtalten. 


5, zur Unterſtützung milder Stiftungen, von Waiſen⸗, Kraulen⸗„ 
Rettungs-, Idioten⸗ u. a. Woblthätigkeits⸗Anſtalten, 6., Leifiung von 
Zuſchüſſen für öffentliche Sammlungen, welche der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft dienen und 7, zur Unterſtützunz ähnlicher, auf dem Wege der 
Geſetz gebung zu beſtimmenden Zwecke. Soweit die Staatsregierung 


zur Ausführung won Chauſſeebauten aus Staatsmitteln ſich verpflichtet | 


hat, find fortan die betreffenden ommunal- Berbände auf Verlangen 
der Staatsregierung verbunden, in dieſe Verpflichtungen einzutreten 
Außerdem ſind die erwähnten Beträge beſtimmt zur Beſtreitung der 
Koſten der Provinzial⸗Landtage und der Provinzial⸗Verwaltung mit 
Einſchluß der Koſten für die Verwaltungsgerichte bez. der Deputation 
für das Heimathweſen, ſoweit die Koſten den Provinzial⸗Verbänden 
zur Laſt fallen; ferner zur Beihülfe an die Kreiſe zum Zwecke der 
Durchführung der Kreis Ordnung ſowie zur Durchführung ähnlicher 
für die Provinzen Poſen, Schleswig ⸗Holſtein, Weſtfalen und Rhein⸗ 
land noch zu erlaſſender Geſetze. — Ein biefiges Korrefpondenz Organ 
gefällt ſich in Mittheilungen über die Stellung verſchiedener Minifter 
zur Ausführung der Selbſtverwaltung und will an einen Gegenſatz 
glauben machen, im welchem ſich Graf Eulenburg zu einem jüngeren 
Mitgliede des Staatsminiſteriums befinde. Es lann mit Beſtimmt⸗ 
beit verſichert werden, daß jeder Grund zu einer ſolchen Inſinuation 
feblt und daß dieſelbe gerade an der Stelle, welchen ſie zu dienen 
ſich den Anſchein giebt, am entſchiedenſten zurückgewieſen wird. 


2 Berlin, 29. Januar. Von 397 Mitgliedern des Reichs ta Pr 
ges fehlten bei der geſtrigen wichtigen Abſtimmung über den Antrag 
Siemens, der durch eine Stimme entſchieden wurde, nicht weniger als 
148. Diätenloſigkeit, allgemeine Ermüdung, ſodann auch noch die be⸗ 
ſondere Abneigung der klerikalen Abgeordneten über ſo rein weltliche 
Dinge, wie Notenbanken nun einmal ſind, lange Geſetze zu machen 
haben die Räume des Reichstages fo weit entleert. Voraus ſichtlich 
wird der Reichstag bei der morgigen dritten Leſung des Bankge⸗ 
ſetzes ſich noch näher am Rande der Beſchlußunfähigkeit befinden. 
Abänderungsanträge erſcheinen darum gewagt. Vorläufig bat es den 
Anſchrin, als ob, abgeſehen vom Antrag Siemens, nur der Berſuch 
erneuert werden ſolle, die einprozentige Notenſteuer wieder herzuſtel⸗ 
leu. Ueber den Antrag Siemens kommt vielleicht noch eine Vermitt⸗ 


lung zu Stande. Bekanntlich will vieſer Antrag, den urſprünglichen 


Abſichten der Regierung entſprechend, diejenigen Privatbanken, deren 
Nolenbetrag das Grundkapital nicht überſteigt, von den Beſchränkun⸗ 
gen in Anſehung der Diskontirung von Wechſeln, der Lombardge⸗ 
ſchäfte und des An⸗ und Verkaufs von Schuldverſchreibungen entbin⸗ 
den, während der Kommiſſionsentwurf Banken ohne dieſe Beſchrän⸗ 
kung auf den Betrieb innerha b des betreffenden Einzelſtaats beſchränkt. 
Im Großen und Ganzen platzten geſtern in dieſer Frage die Gegen⸗ 
füge zwiſchen Zentraliſation und Reichsbank als Monopol bank einer⸗ 
ſeits und wirthſchaftlicher Dezentraliſation und konkurrirenden Bri- 
vatbanken andererſeits auf einander. — Wenn auch die beiden Geſetze, 
welche das Rechnungsweſen des Reichs endgiltig regeln follen, 
in dieſer Seſſion nicht zu Stande gekommen ſind, ſo iſt inſofern doch 
auf dieſem Gebiet ein Fortſchritt erzielt worden, als das für 1875 zu 
erlaſſende proviſoriſche Geſetz durch die liberalen Parteien mit Zu⸗ 
ſtimmung Deldrücks Abänderungen erfahren hat, welche im Gegenfag 
zu deu bisherigen Proviſorium das preußiſche Geſetz über die Ober⸗ 
rechnungskammer von 1872 für die Prüfung der Reichs rechnungen 


een a 


maßgebend erklären. Damit ift für den Kreis der dem Neichstag 
mitzutheilenden „Bemerkungen“ wenigſtens eine feſte wenn auch 
ſchmale Grundlage geſichert, es find ferner die Kabinetsorders zur 
Niederſchlagung von Etatsverwechslungen unmöglich gemacht, auch 
muß nunmehr für die provtſoriſch als Rechnungshof des Reichs 
fungirende Abtheilung ber Oberrechnungskammer das Kollegialſyſtem 
eir geführt werden. — Der Etat der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen gebt bei Veranſchlagung der Einnahmen aus dem Glter- 
verkehr pro 1875 von der Annahme aus, „daß die Verkehrsſtockung 
einen größeren Umfang nicht erlangen wird, daß vielmehr eine Beſ⸗ 
ſerung der Handels konjunkturen und in Folge deſſen eine größere Ent- 
faltung des Güterverkehrs zu erhoffen ift.” Uebrigens hat man bei der 
BVBeranſchlagung die zur Zeit beſtehenden auf Grund der Ermächtigung 
des Bundesrathes aus dem Juni v. J. eingeführten Gütertarife als 
maßgebend betrachtet. Der die Erhöhung der Tarife im Weſentlichen 
wieder aufhebende neuere Antrag des Bundesrathsausſchuſſes ift alfo 
noch nicht in Rechnung geftelt. Was die feit Auguſt auf den preußi⸗ 
ir ſchen Staatseiſenbahnen eingeführten Tariferhöhungen anbelangt, fo 
ſind für den Lokalverkehr die Tarife auf der Hannoverſchen, Frank⸗ 
flurt⸗Bebrger, Main⸗Weſer, Saarbrücker und Weſtfäliſchen Bahn um 
20 pet. erhöht worden. Auf der Naſſauiſchen Bahn tft dieſer Satz 
nur für Eil⸗ und Rückgut, für Wayenladungsgut dagegen eine Er⸗ 
böhung von nur 10 Prozent und auf der Oſtbahn und Niederſchleſiſch 
Märkiſchen Bahn eine Erhöhung eingeführt worden, welche je nach 
der Entfernung von 5—20 Prozent bezw. von 10 —20 Prozent beftimmt 
wiuorden iſt. Noch mehr weichen die für den Verbande verkehr und die 
Spezialtarife eingeführten Erböhungen von einander ab. Die wirk⸗ 
liche Solleinnahme aus dem Güterverkehr der preußiſchen Staatseiſen⸗ 
bahnen pro 1873 hat rund 100 Millionen M. betragen. Pro 1874 war 
eine Etatseinnahme von 97 Millionen vorgeſehen, pro 1875 iſt die 
Eeinnahme aus dem Güterverkehr trotz vorausgeſetzten Fortbeſtan⸗ 
des der gegenwärtig beſtehenden Tarife und der Vorausſetzung einer 
Hebung des Verkehrs ſowie trotz der neu eröffnelen Linien (Arnsdorf⸗ 
SGaſſau und Memel⸗Tilſit) doch auch nur auf 111 Millionen M. ver⸗ 
anſchlagt. — Künftigen Donnerſtag wird voraus fihtlih im Abgeord⸗ 
netenhauſe die erſte Berathung des Etats pro 1875 ftattfinden. Die 
2 fämmtlichen Kommunalgeſetze beabſichtigt man an eine und dieſelbe 
Kommiſſion zu verweiſen. 
ö — Zu dem geſtern im königlichen Schloſſe abgehaltenen Ball 
und Souper hatten ungefähr 1500 Perſonen Einladung erhalten, dar⸗ 
* unter auch eine größere Anzahl Neichstagsmitglieder. Der Kaiſer, 
bdeſſen friſches Ausſehen allgemein mit Freude bemerkt wurde, unter⸗ 
hielt ſich längere Zeit mit dem Präſidenten des Reichstages Herrn 
v. Forckenbeick und dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Herrn 
v. Bennigſen. Wie man vernimmt, erkundigte ih Se. Majeſtät nach 
den Bau angelegenheiten des Reichstages, daran ein leb⸗ 
haftes Intereſſe kundgebend. Auch dem Präſidenten Dr. Simſon 
börte man den Kronprinzen ein ſcherzendes Wort über das Herabfallen 
der Sgalornamentik im Reichstag zurufen. 
Das Urtheil des berliner Stadtgerichts in der Ankla⸗ 
gefache gegen den ehemaligen Botſchafter Graf Aru im iſt jetzt er⸗ 
laſſen. Die „Magd. Ztg.“ iſt in den Stand geſetzt, den vollſtändigen 
pt zu bringen. Das Erſcheinen des Urtheils gemahnt beute als er ⸗ 


elle man einen Band aus dem neuen Pıtaval vorgelegt und d 


doch 
Aud es noch nicht anderthalb Monate, ſeit die Verhandlungen des 
Prozeſſes geſchloſſen worden find, auf welche das letzt erlaſſene Urtheil 
ſich gründet. So ſchnelllebig iſt unſere Zeit! Was den Inhalt des Ur⸗ 
theils betrifft, ſo ſind bei der Selbſtzenſur, welche das Stadtgericht 
bier geübt hat, die berufenſten Schlagworte der erſten Leſung wegge⸗ 
laſſen worden. Eines oder das andere iſt jedoch gleichſam zur Erin⸗ 
nerung ſtehen geblieben. Juriſtiſche Kreiſe wird es intereffi en, daß 
die Einführung des Grundſatzes in das Strafrecht: daß eine zutre⸗ 
tende böſe Abſicht krimiſtaliſtiſch gleichgiltig ſei (dolus malus super- 
veniens non nocet), beibehalten if. Im Gegenſatz zu andern Diel- 
diungen vernimmt die „Poſt“ von „verläßlicher Seite“, daß der Prozeß 
bereits im April in der Appellationsinſtanz zur Verhandlung kom⸗ 
’ men wird. 
» Mad dem vorläufigen Entwurſe einer Reorg ınifation der bier 


Juterimstheater. 
Viertes Gaſtſpiel des Fräulein Anna Schramm. 
Am Freitag wurden uns wieder drei kleine einaktige Stücke vor 
geführt, in welchen Frl. Schramm je eine Rolle ſpielte. Im Allge⸗ 
meinen find Zuſammenſtellungen folder Bluetten bei unſerem Publi⸗ 
kum nicht allzu beliebt, und wenn demungeachtet das Haus gefüllt war 
fo iſt dies wohl ausſchließlich der Beliebtheit unſeres Gaſtes zuzu⸗ 
ſchreiben. 
x Eröffnet wurde die Bo-ficlung mit dem englifchen „Genrebilde“: 
„Ein ungeſchliffener Diamant”, worin ein ſchwäbiſches 
Landkind, welches zur Baronin avancirt iſt, ſich aber in die Formen 
und Gebräuche der vornebmen Welt nicht finden kann, den Mitltel⸗ 
punt abgiebt. Das Stück iſt augenſcheinlich nur dazu da, um einer 
talentvollen Soubrette eine hübſche Leiſtung zu ermöglichen, weiter hat 
5 es keinen Werth. Daß Frl. Schramm als Margerethe eine ſolche bot, 
brauchen wir kaum zu ſagen. Die Künſtlerin traf den für die Rolle 
erforderlichen naiven Ton ſo glücklich, bewegte ſich mit ſo natürlicher 
Anmuth und Zierlichkeit, daß fie das Auditorium vollſtändig bezauberte 
und zu lebbaftem Beifall veranlaßte. Es war ein „ungeſchliffener, aber 
ein echter Diamant“. 52 
f Weniger Gutes haben wir über das zweite Stückchen zu berichten 
„Vergeltung“, Scherz in 1 Akt von J. Hold, nennt ſich ein Opus⸗ 
culum, das auf alles Andere, nur nicht auf den Titel „Scherz“ 


Aaſpruch machen darf. Es iſt uns ſelten eiwas Jämmer⸗ 
licheres auf dramatiſchem Gebiete zu Geſicht gekommen. Die 
Vergeltung, um welche es ſich bier handelt, beſtebt darin, 


daß ein Rentier, weil er in der Jugend gefüntizt bat, im Alter 
50,000 Thaler, ein Landgut und feine junge Frau verliert, welche ſich 
in; einen Maler verliebt und auf Scheidung dringt. Das reant 
Ei Herr Hold einen „Scherz“, das Publikum zeigte lich ihm jedoch nicht 
vVold und ließ ibn durchfallen, was felbit der Umſtand nicht verhin⸗ 
5 dern konnte, daß Frl. Schramm die beſagte junge Frau darſtellte. 
Wieder freundlicher wurde die Stimmung im Hauſe bei dem letzten 
Stück, dem bekannten Schwank von Salingré Für's Theater 
af’ ich mein Leben“. Davon gilt, was wir oben von dem „eng⸗ 
chen Genrebild“ geſagt baben, nur mit der Verſchärfung, daß der 
Zweck des Ganzen bier noch deutlicher ſichtbar wird. Die junge 
Tbeaterenthuſiaſtin Anna Neumann hat nicht weniger als drei Rollen 
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figen löngl. Akademie der Künſte, ſoll, wie die „Voff. Ztg.“ mit⸗ 
theilt, ein Präſtdent an die Spitze treten und dem beſtändigen Sekre⸗ 
tär noch ein zweiter beſtändige Sekretär mit gleichen Rechten beige⸗ 
geben werden. 


— (Betreffend die Ernemung des Caplans Kick in Tarnowitz 
zum Propſt in Kähme! ſchrebt das Organ ves Fürſtbiſchofs Förſter, 
das „Schleſiſche Kirchenblatt“ f 

In der Kick'ſchen Angelegmheit ſchweben immer noch die amtlichen 
Verhandlungen; ihr Ausgam entlieht ſich daber um ſo mehr der 
ſichereren Voraueſicht, als der Fall keineswegs ſo einfach und klar 
liegt, wie es zuerſt den Anſchen halte. Wir fürchten nicht in den 
Verdacht einer Connivemz geen „ſtaatskatholiſche“ Beſtrebungen zu 
verfallen, wenn wir dieſem Felle gegenüber eine zuwarter de Stellung 
eingenommen haben. Nach usferer Information gedenkt Herr Kick in 
der That nach Kähme zu geber. Kahme iſt, wenn wir recht berichtet 
find, ein Beneſictum fiskaliſchm Patronates; eine Bewerbung bei der 
Regierung um die Präſentatien zu einer Stelle regii patronatus über: 
baupt, verſtößt gegen das kandniſche Recht nicht; hatte ſich Hr. Kick 
in dieſem Sinne beworben, fo wäre keine Veranlaſſung, gegen ihn mit 
firchiihen Cenſuren vorzugehen. Allerdings iſt die Bewerbung um 
eine ſtaatspatronatliche Pfarrei in der Diözeſe Poſen unter den gegen⸗ 
wärtizen Verhä tniſſen bedenktich und geeignet, den Bewerber in den 
Verdacht unkirchlicher Geſinnungen und Beſtrebungen zu bringen. 
Wenn Herr Kick dem Vernehmen nach ſeine Abſicht belundet hat, nur 
in legitimer kirchlicher Weiſe in das Pfarramt eingehen zu wollen, fo 
würde er uns verbindlich machen, wenn er darlegte, wie dies unter 
den obwalten en Verhällniſſen in Poſen zu ermöglichen ſei. Die Re 
gierung als Patron muß ihn der Diözeſandehör de präſenti⸗ 
ven; fie erkennt aber die legitime kirchliche Behörde, den hochwürdinſten 
Herrn Er biſchof nicht an, und der päp liche geheime De ſegat iſt 
immer noch ein Geyenftand der emſigſten Requiſitionen ſeitens der 
Gerichtsbehörden. Uaſer hochwürd. Herr Furſtbiſchof aber kann, 
wenn ſonſt tein Umſtand obwaltet, nur dann die Dimiſſorialien er⸗ 
theilen, weun Herr Kick urkund ich die Zuſage der legitimen kirch⸗ 
lichen Behörde Poſens nachweist, in die dortige Diö eſe aufgenom: 
men zu wer zen. Wie das zu ermö lichen ſei, iſt uns unerfindlich. 
Wenn übrigens Herr Kick vom Oberpräſidium zum Pfarrer von 
Käbme auf Grund des Geſitzes über die Verwaltung biſchofsloſer 
Diözeſen „ernannt“ iſt und dieſe „Ernennung“ angenommen bat, fo 
verfällt er unzweifelhaft den kirchlichen Cenſuren. Wir möch 
ten Herrn Keck den Rath erthei en, eine Prei kte fallen u laſſen, und 
durch eine öffentliche Erklärung, daß er niemals die Abſicht gehabt 
habe, im Widerſpruche mit feinem Biſchofe und den kanoniſchen Be 
ſtimmunzen ein kirchliches Amt zu ufurpiren, jeden Verdacht einer un 
kirchlichen Geſinnung und eines inkerrekten Verhaltens zu zerſtreuen. 

— Der Kriminalſenat des Kammergerichts verhandelte heute gegen 
den Muſikalienhändier Horn einen intereſſanten Nachdruckspro⸗ 
ze ß. — Der Beſitzer des Verlagsrechts der Wagnerihen Oer 
„Tanrhäuſer“, Buchhändler Fürſtner (Firma C. F. 19 fi hatte 
gegen Horn einen Strafantrag wegen Nacorucks geſtellt, indem der⸗ 
ſe be nach dem Erſcheinen des Orisinal⸗Klavierauszugs ſeit dem Jabre 
1857 unter der Bezeichnung „O du mein holder Abendſtern“ und 
„einzug der Gäſte auf der Wartburg“ — „Traneſkription nach 
Wagner“ — zwei Klavierſtücke, welche nach einem Gutachten des Muſi⸗ 
kaliſchen Sachverſtändigen⸗Vereins als Nachdruck anzuſehen ſind, ver⸗ 
vielfältigt und vertrieben hatte. Horn wandte hiergegen ein, daß der 
Nachdruck, falls folder überhaupt vorliege, zur Zeit des Erſcheinens 
der betreffenden Klavierſtücke noch gar nicht ftrattar geweſen fer und 
beantragte Freiſprechung, der erſte Nichter hielt jedoch dieſen Einwand 
für unerbeb ich, da das Geſetz vom 11. Jam 1870 jeden Z veifel über 
das geiſtine Cigenlhum an Schriftwerken und Me ſiknücken beſeitige 
und im 8 58 auordne, daß allertings die beim Inkrafttreten des Ge⸗ 
ſetzes vorhandenen Exemplare, deren Herſtellung bis dabin geftattet 


(ge aber unterfaaf if u ve 


e! 
daß jedoch ſowohl die 
Stempel verfehen werden müſſen, und daß nach Ablauf der dazu 
geſtellten Friſt die nicht geſtempellen Exemplare auf Antrag dee Ver⸗ 
letzten der Einziehung unterliegen. Angeklagter habe aber dieſe Vor⸗ 
ſchrift nicht befolgt. Deſſen ungeachtet aber konnte die in den 88 18 
und 25 des cıtırten Geſetzes angedrehte Strafe gegen den Angeklagten 
nicht verbängt werten, da der Verletzte den Strafantrag nicht inner» 
halb der vorſchriftsmäßigen Friſt von 3 Monaten, nämlich von dem 
Zeitpunkte an, wo er von dem Nachoruck Kenntniß erhielt, geſtellt 
Andererſeits wurde aber doch nach 88 21, 25 und 36 des 
citirten Geſetzes auf die Cinziehung der in Beſchlag genommenen Nach⸗ 
druckscxemplare, (hiermit iſt auch die Einziehung des Poſtdebits ver⸗ 
bunden) Platten ꝛc. erkannt. Der Angeklagte oppellirte gegen dieſen 
letzten Theil der Entſcheiz ung, indem er auszuführen verſuchte, daß, 
da überhaupt kein korrekter Strafantrag geſtellt worden, auch jede 
Strafmaßregel gegen ihn aus eſchloſſen ſei, daß eventuell aber auch 
bier die Be jährungefriſt von 3 M naten Patz greife. Der Gerichts⸗ 
hof erachtete jedoch dieſe Anſicht für ir ig, und erkannte vielmehr 


zu ſpielen, und dag fie dieſelben gut ſpiele, iſt die fille Borausfe 1. 
des „Dichters“, denn davon hängt es ja ab, ob Onkel Neumann die 
nölhigen Mittel zu ihrer theatraliſchen Ausbildung bewilligt oder nicht. 
Frl. Anna Schramm überzeugte als Anna Neumann nicht blos jenen 
Onkel, ſondern auch das Publikum auf's unwiderleglichſte, daß ſie 
für's Theater“ geboren ſei. Sie gab als engliſche Erzieherin“, „Tochter 
des Oberförſters“ und als „dummer Backfiſch“ drei ausgezeichnete Cha⸗ 
rakterbilder von großer Lebens wahrheit und prächtigem Humor. Ge 
wiß hat Jeder der Geſtaltungskraft der Künſtlerin, welche dabei zu 
Tage trat, feine Anerkennung gezollt. Daß es der Leiſtung an äußerem 

Erfolg nicht gebrach, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Am Sountag wird Frl. Schramm als Hermine in der lange nicht 
geſehenen Pohl'ſchen Poſſe Lucinde vom Theater“ auftreten. 
E 


* Berlin, 25 Januar. In dem dom Kaiſer an Theodor Dö⸗ 
ring gerichteten Schreiben wird dieſem außer feinem jäbrlichen Ge⸗ 


balte von 30.0 Tölr. noch das 15 Mal monatlich mit 10 Thlr. pro f 


Rolle garauurte Sptelhondrar lebens änzlich, auch für den Fall der 
Venſtontrung bewillist. Der Krol prinz ſandte ihm bekanntlich die 
Medaille, welche aus Aglaß ſaner Hochzeitsfeier geprägt worden; der 
Kronprim fagt in ſeinem Schre ben, „id wäre die letzte in ſeinem 
Beige befindliche.“ — Von Diden erbielt Dö ing u. A.: Oeſterreich: 
Franz Joſeph O den (durch die öſterreichiſche Giſanziſchaft überreicht), 
Württemberg: Friedrichs⸗Ocden 1. Kaſſe, Baden: Ocden des Zährin⸗ 
ser Löwen. Als Döring nach der im Schauſpielbauſe voll ogenen 
Feier feine Wohnung betrat, fand er daſelbſt ein eigenhändiges Schrei⸗ 
ben des Kalſers Wüldelm vor, in welchem derſelbe dem Jubilar noch 
einmal feine beſoadere Hald ausſpricht und ihm gleichzeitig zum An⸗ 
denken fein Bild, eine größere Pho: ographie, überſendet. 


* Königsberg, 7. JIimuar. Man will jetzt dabinter gekommen 
fein, daß die Render peſt meiſt durch Leute derſchlepp: wird, welche 
dein Branntwein in Ninderhäuten, und noch mehr in Rinderdär⸗ 
men defraubiren. Der Defraudant in Rußland wird nämlich bei der 
Ergreifung nur beſtraft, wenn man die defraudirte Ware bei ihm 
dorfindet, was die Paſcher nur dadurch vermeiden, daß fie im Au⸗ 
genb ick der Gefahr mit einem Meſſer die mit Spiritus oder Brannt⸗ 
wein angefüllten und um den Leih gewundenen Därme zerſchneiden 
und den Inhalt auslaufen laſſen. Man alaubt, daß auf dieſe Weiſe 
auch die Rinderpeſt in Sawabden be Lyck eingeführt it. Zum Troſt 
der Provinzbewohne kann die „K. H. 3.“ übrigens mittheiſen, daß 
das Gut Sawadden von einem bis nich Rußland bineingehe den See 
fait ganz begrenzt iſt, und dieſer Umſtand es erleichtert, daſſelbe vom 


mann'ſchen Pläne kurzweg ab und ſtellt dem Herrn Abgeordneten au- 


dahin, daß der Antrag des Verletzten auf Vernichtung der en Nach 

druck benutzten Formen und Platten, ſowie der Nachdruck exemplare 

ſelbſt jo lange gelte, als letztere überhaupt noch 

"2 o 1 find. Es verblieb alſo bei dem Urtheil des erſten 
ichters. 

— Der Frankfurter Reichstagsabgeordnete Sonnemann 
welcher bekanntlich im Reichstage die Außerſte Linke bildet, ſoll ſich 
mit einem ausführlichen Schreiben in Bankangelegenheiten an den 
Reichekanzler Fürſten Bismarck gewandt haben. Die „Trih.“ bes 
dauert, verhindert zu fein, den böchſt imereſſanten Inhalt der Eingabe 
mitzutbeilen. Die Antwort des Reichskanzlers iſt in knappem amt» 
lichen Geſchäftsnyl gehalten. Sie lehnt jedes Eingehen anf tieSenne 


beim, ſeine Anträge da zu ſtellen, wohin ſie gebören, nämlich im 
Rıicbstag, welchem der Reichskanzler die Berathung und Votirung 
des Bankgeſetzes überläßt, ohne ſich irgendwie perſönlich einmiſchen zu 
wollen. Es ſcheint, der deutſche Reichskanzler denkt konſtitutioneller, 
als der frankarter Banquier⸗Demokrat, der übrigens, wie der letzte 
c de ergiebt, feine Anträge an der zuſtändigen Stelle vor⸗ 
gebracht hat. 


— Der Schloßhauptmann v. Dachröden iſt am Sonnabend 
vergangener Woche nach Rom abgereiſt. Dieſe Reiſe wird nun mit 
angebuchen Reiſeplänen dez Karferd in Verbindung gebracht. Indeß 
bört die „Poſt“, daß jene Reiſe lediglich aus Geſundheitsrückſichten und 
5 weck eines längeren Aufenthalts in Italien unternommen wor⸗ 

en iſt. 


Aus Weſtpreußen, 26. Januar. In ve Jahre findet in dem 
Franzi tanerkloſter Marie⸗Lonk, Kreis Löbau, ein Ablaß ſtatt, 
der wohl zu dem großartigſten nicht allein in unſerer Provinz, ſondern 
auch in ganz Deuiſchland gerechnet werden kann. Derſelbe fängt am 
erften Sonntag nach Pfingſten an und dauert 14 Tage. Die erſten 8 
Tage find größtentheiis dem Leinwandhander gewidmet und von Ber 
ſuchern wenig in Anſpruch genommen. In den letzten 8 Tagen findet 
dagegen ein vollftändiger Jahrmarkt ſtatt und find dann nament⸗ 
lich am Frohnleichnamstage und am letzten Sonntag dort wohl 5000 
bis 7000 Perſonen anweſend. Durchſchnittlich kann man dieſe in 3 
Klaſſen eintheilen und zwar in Gläubige, alſo Pilger, Gewerbetrei⸗ 
bende und Bettler. Erſtere kommen von weit und breit zufammen, 
aus der Kaſſuben, aus dem Ermland, aus Mafuren und zum großen 
Theile auch tief aus Rußland. Alle kommen ſie nach dem modernen 
Jeruſalem, um in dem „heiligen Lonk“ Troſt, Rath und Verged 
der Sünden zu ſuchen. In Prozeſſtonen thun fie ſich af 
Fahnen und Geſang ziehen fie durch die zu paſſirenden Ortſchaften 
und werden in denſelben eben fo und mit Glockengeläut empfangen. 
Mit entbiökten Häupiern und zerknirſchten Gemüthern halten fie ihren 
Einzug in Mekka, oder rutſchen auf den Knieen oft mehrere Meilen 
dorthin, wie Korreſpondent aus eigener Anſchauung ſolches weiß. 
Dieſe Ablaßreiſe erfordert ſchon Monate lang Vorbereitungen, denn 
mit ſeeren Händen darf derſelbe nicht angetreten werden. Nicht etwa 
daß der Pilger ſich theuere Genüſſe geſtattet, o nein, die meiſten leben von 
Brod und Waſſer, aber das Kloſter muß ein Opfer haben und ohne dies 
keine Vergebung der Sünden. Die aus Rußland kommenden Pilger müſſen 
ſich heimlich über die Grenze ſchleichen, denn erſtens wird Dort das 
Bilden von Banden nicht geſtattet und zweitens wird der Uebertritt 
nicht erlaubt, um mühſame Erſparniſſe in den Alls veiſchlingenden 
Opferkaſten Lonk's werfen zu !ünnen. Daß dieſen Leuten der Zw 
ihrer Pilgerfahrt größtentheils unbekannt iſt, läßt ſich unter den ge 
genwärtigen Verhältniſſen nicht leugnen. Die meiſten ſtoßen ſich/ 
nachdem fie einige Stunden im Kloſter auf den Knieen gelegen haben, 
aus einer Trinkbude in die andere berum und an Exzeſſen iſt dann 
Eın Mangel. Daß ſich unter den Tauſenden von Pilgern auch viele 
Verbrecher unter der Maske der Frömmigkeit milbefinden, um ihr 
unſauberes 8 zu treiben, daruber können die beireffenden Bie 


hörden die Beweiſe liefern. Die Gewerbetreibenden ſch 


auren Kumſt, Heiligenbilder, Kre u. f. w. Teil, el! 

ies Geſchäft von der Leichtgläubigkeit und der Truntſucht der Pilger 
erwartend. Konkurrenz wird ihnen aber bon einigen benachbarte 
Kirchen gemacht in denen in der Gnadenzeit für recht anſtändige Prei 
mit und ohne Garauue auf Erfolg Heilmittel verkauft werden, ſo ſoll B. in 
einer Kirche das Küſſen des Krueiſixes 9 f. koſten. Die Borboten des Ablaſſes 
find die Bettler, weiche ebenfalls don nah u. fern in Schaaren heranziehen 
und durch ihr Herumlungern, widerwärtiges Anrufen und Aufdecken 
von Gebrechen wohl den gewöhnlichen Mann zum Mitleid bewegen, 
den gebildeten aber mit Abſcheu erfüllen. Daß ſich unter dieſen 
Bettlern auch viele mit ervichteten und fingirten Gebrechen befinden, 
in ſelbſtverſfändlich. Ja es iſt amtlich konſtatirt, daß rüftige Männer 
außer ber Ablaßzeit in ihren Wohnorten vie ſchwerſten Arbeiten ver’ 
richten und während der Ablaßzeit in Lonk als die hilfsber ürſtigſten 
und unglücklichſten Bettler auftreten. Doch genug dieſer Sch lderungen 
es wäre an der Zeit, daß dieſe Abläſſe aufbörten. Abgeſehen davon; 
daß diefelben gerade in der Zeit, in welcher in der Land wirtbſchaft 
am meiſten zu thun iſt, einen großen Theil arbeitsfäbiger Leute von 


bezüglichen Verkehr gänzlich abzuſperren und eine Ausdehnung dern 
Krankheit zu verhindern. 


* Soltau, 21. Januar. ([Petroleumfund.] Der geſtrige Tas 
brachte durch die Nachricht, daß in unſerem Stadtgebiete Petroleum 
gefunden ſei, eine große Aufregung für die Einwohner. Spiele 
Knaben haften nämlich auf einer bei der bieſigen Pfarre belegenen und 
dazu gebörigen Wieſe wirklich Petroleum gefunden. Und nun ſtrönmle 
von geſtern Morgen früh an den ganzen Tag Jang und Alt zur Pes 
troleumquelle, Viele mit Eimern, Flaſchen, Töpfen ꝛc verſeben, um vs 
dem Fund auch gleich Nutzen zu ziehen oder ſich von der Wabrbeit 
überzeugen. In der That fand man auf dem Wieſengrundſtück Petro“ 
leum vor. Die mit dem Petroleum: ſofort angeſtellten Verſuche war 
ſehr günſtig, va daſſelde gut brennt und von weißlicher Farbe iſt. 
fi davon zu überzeugen, daß hier nicht etwa ein Humbug borlieger 
wurden in der Nähe der Quelle mehrere Löcher gegraben, wo man 
auch deutliche Spuren von Petroleum wahrnahm. Das an der Quell 
geſchöpfte und immer von Neuem zuſtrömende Petroleum fließt zien 
lich tark hecvor. (Hann. Cour, 

* Hamburg 25. Januar. Ein intereſſanter Prozeß wird dem“ 
nächſt vor dem biefigen Niedergericht verhandelt werden. Die bekannt 
Schauſpielerin und ehemalige Braut Laſſolle's, Helene v. Race, 

visa, geb. v. Dönnizes, hat gegen den Theater⸗Birektor Felix Oeſſe 
(Carl Schultze⸗Thraler) aehag'. Die Dame war im November i 
12 Gaſtſpiele auf die Hälfte der Tageteinnahme engagirt. Sie macht 
leere Häufer, und hatte der Direklor Verſuſte und Frau v. Rocov 
keine Einnahmen. Sie meldete ſich (ärztlich nicht alteſtirt) krank. tr 

denn unter gleichem Mißgeſchick noch ver Mal auf, — ſo daß Um 

bandlungen wegen Abbruch des Gaſtipiels eingeleitet wurden. Kurz, 
Frau v. Racovitza klagte auf die feftgefegie Konventionalſtrafe von 
600 Tolr. wegen Kontraktsbruch. Degezen hat der Theaterdirektor 
Heſſe eine Gegenklage auf 2300 Thlr. Schadenerſatz eingebracht, 
Frau v. Racovitza wiederbolt nicht zu den Proben gekommen und 
3 Mal die Vorftellungen hatten nicht ftattfinden können. Man 
natürlich auf den Ausgang des Theaterprozeſſes hier fehr geſpannt. 


* Meiningen, 6 Januar. Geſtern hat die Ueberweiſung der 
Banpiäge an die Abgebrannte n begonnen. Die Exproprie 
tionsarbeiten für ein ganzes Drittheil der Stadt hatten viel Zeit 
Anſpuch genommen und find erſt vor etwa 14 Tagen beendet wor 
Die Verbreiterung der Straßen bis auf 14 Meter, ſowie der gef 
derte Maſſivbau der Umfaſſungsmauern der neuen Häufer haben 
vielen Abgebrannten Anſtoß erregt. Es iſt aber wohl zu berückſich 
gen, daß notoriſch die raſche Verbreitung des Brandes am 5. Septet 
ber durch die engen Straßen und die leichte Bauart der Häufer 
ſentlich gefördert worden iſt. 


der Arbeit fern halten, dieſen mitunter die letzten Groſchen auspreſſen, 
gr Förderung der Völlerei, Sittenloſigkeit und Verbrechen weſentlich 
tragen, die Volks woblfahrt mith'n ſchädigen, fo haben ſie doch 
weiter keinen andern Zweck, als die Menſchen in ihrer Dummheit zu 
erhalten. Die Staatöbehörden würden ſich ſpeziell um unſere Gegend 
ein wahres Verdienſt erwerben, wenn fie dieſe Abläſſe fo bald als 
möglich aufheben würden. (D. 3.) 

Kaſſel, 28. Jan. Gutem Vernehmen nach beabſichtigt der ehe⸗ 
malige präſumtive Thronfolger von Kurheſſen, Prin! Friedrich 
von Rumpen beim, ſeinen Wohnſitz demnächſt hierher zu ver⸗ 
legen. Es war dies ſchon längſt der Wunſch ſeiner Gemahlin, einer 
preußiſchen Prinzeſſin, Tochter des Prinzen Karl, der aber wegen des 
Widerſtrebens des vormaligen Kurfürſten nicht realiſirt werden konnte. 
Bei einer neulichen Unterredung des Kronprinzen mit dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Nebelthau fol auch dieſe Angelegenheit erörtert worden 
fein. — Der „Heil. Zig.“ wird berichtet: „Es ſieht nunmehr feſt, daß 
die Präparandenſchule des katholiſchen Lehrerſeminars zu 
Fulda von dort nach Fritzlar verlegt werden wird, nachdem die 
ſtädtiſchen Behörden in Fulda dieſem Inſtitute die nöthige Unter⸗ 
stützung verſagt haben. Der Grund dieſes Verhaltens iſt lediglich 
darin zu ſuchen, daß ein „Staatsprieſter“ dem Lehrerſeminare vor⸗ 
ſteht, welcher durchaus nicht gewillt iſt, die feiner Leitung anver⸗ 
traute Anſtalt nach dem Willen der jeſuitiſchen Geiſtlichkeit eimu⸗ 
richten.“ 

Neuß, 25. Januar. Unſere Stadtverordnetenverſammlung hatte, 
wie der „Elvf. Ztg.“ berichtet wird, vor Kurzem gegen eine Verfügung 
der lönigl. Regterung zu Düſſeldorf, welche bis zu Oſtern d. J. die 
Ueberführung der ſchulpflichtigen Kinder aus hieſigen von Nonnen ges 
leiteten Privatſchulen in die öffentlichen Volksſchulen 
anordnet, eine Petition an das Kultus ministerium um Beibehaltung 
des bisherigen Modus gerichtet. Auf die Mutheilung, welche der 
Zönigl. Regierung Seitens der Statt von dieſer Pelition gemacht 
worden iſt hat erſte unter dem 13. d. entſchieden, daß es bei der frü 
geren Verfügung verbleiben müſſe und die Ueberweiſung der 158 
Nonnenſchülerinnen an die öffentlichen Schulen in keinem Falle über 

ſtern d. J. verſchoben werden dücfe. 
Aus Bodenbach an der Moſel, 26. Januar, geht der „Kölner 
Ztg.“ die Mutheilung zu, daß daſelbſt vor einigen Tagen der als libe' 
ral bekannte Wegeaufſeher auf öffentlicher Straße durch einen 
Schuß fo erheblich verletzt worden, daß er bereils am 25. an den Fol⸗ 
gen der Verwundung ſtarb. An dem dortigen Schulhauſe fand man 
die Mahnung angeſchlagen: „Schießtdrie liberalen Hunde 

dtodt, ihr kennt ſic ja alle!? 

Coburg, 25. J inuar. Von bier wird der „Lips. ta." geſchrie⸗ 

u, das verzogl. Staalsminiſterium habe dem Vereine für Leichen 
erbrennung in Gotha eröffnet, daß ſeinerſeits ein prinzipielles 
Bedenken gegen die Einführung der fakultativen Leichenverbrennung 
nicht beſtehe. Jener Verein hat ſich darauf mit dem Stabtratbe in's 
ernehmen geſetzt und es wird bereits das Ortsſtatut über Geſtal⸗ 
zung der Lichenderbrennung bearbeitet. Auch fol ein Ingenieur des 
Herrn Siemens berufen werden, um wegen der zu treffenden Einrich⸗ 
zungen Vorſchläge zu erhalten Aeynliche Fortſchritte hoffe auch der 
desfallſige Verein allhier in nächſter Zeit zu erzielen. 
Darmſtadt, 25. Januar. Der von dem Abgeordneten v. Wede⸗ 
And ernaitete weitere Ausſchußbericht des Kirchengeſetzgebungs⸗ 
Ausſchuſſes zweiter Kammer über die Beſchlüſſe der erſten Kam⸗ 
mer, den Geſetzentwurf über die Vorbildung und Anſtellung der Geiſt⸗ 
Amen beireſfeu, hät das „Prinzip“ der Vorbildung auf Staatsan- 
Wer bur äußerften Konſcquenz aufrecht, verwirkt deshalb die Be⸗ 
anderen Kammer, weiche auf der eventuellen Ecrichtung 
boeliſch tbeologiſchen Falultät im Großherzogthum 2 5 
‚ein Bilpdungegang gegenüber den Beſuch einer deutſchen Hoch 
k eta ten wollen und beharrt auf der Aufhebung der Knabenſe⸗ 
minare reſp. Konvikte, will aber den Zeitpunkt zu deren Schließung 
der Regierung anheimſtellen. — Was die von der erſten Kammer ber 
ſchloſſene Subſtituirung der Feſtungsſtrafe an Stelle der im Ent⸗ 
wurf vorgeſetenen Gefängnißſtrafe anlangt, fo wird, wie man der 
„Frankf. Z.“ ſchreibt, im Hinblick auf den 5 des Einführungsgeſe⸗ 
des vom 21. Wat 1870 zum Strafgeſetzbuch für den norddeutſchen 
Bund Aufrechterhaltung der ulſprünglichen Beſtimmungen beantragt. 


Mete ich. 


Wien, 2 Januar. Die Kaiſerreiſe nach Dalmatien, die 
ia lange der türkiſch⸗montenegriniſche Konflitt bedrohliche Dimenſionen 
imnahm, ſelbſtverſtändlich in der Schwebe bleiben mußte, ift jetzt auf 
me erſten Tage des Monats März anberaumt und auf die Dauer 
n 12 Tagen berechnet. Die beiden Yachts „Meramon“ und „Fan⸗ 
daſie“ werden für den Kaiſer ausgerüſtet, den der Miniſter⸗Präſident 
And wahrſcheinlich auch der Landesvertheidigungs⸗Miniſter begleiten. 
Veſt, 25. Jan. Die für das übrige Europa glücklich beigelegte 
Podgoricza-Angelegenheit dürfte allem Anſchein nach für uns 
peziell unangenehme Folgen nach ſich ziehen. „P. Naplô“ nämlich 
richt ſich an hervorragender Stelle folgendermaßen aus: „So viel ift 
gewiß, daß im günfti,ften Falle der Zufammenftoß bloß verſchoken 
wird, und zwar, wenn alle Zeichen nicht trügen, bloß für eine ſehr 
Are Zeit, und daß daher unſere Monarchie vor die Nothwendigkeit 
eſtellt iſt ibr Wehrſoſtem zu verſtärken, um gegenüber dem Orient 
Ane ſtarke Stellung einzunehmen.“ Dieſe offiziöfe Auslaſſung, zuſam⸗ 
nuenzebalten mit anderen Artikeln deſſelben Blattes über die Mängel 
unſeres Wehrſyſtems, läßt mit Beſtimmtheit ſchließen, daß der tür⸗ 
a ſch mentenegrinifche Streit bei uns zum Vorwand dienen wird, um 
0 für das gemeinſame Kriegsminiſterium erhöhte Forderungen zu ſtel⸗ 
En. — Am Mittwoch wird die große Debatte über das Budget im 
Abgeordnetenbauſe b ginnen. Schon beute find gegen 30 Redner vor⸗ 
gemerkt, un. es wird eine jener großen Redeſchlachten geben, an wel⸗ 
3 chen die ungariſche parlamentariſche Geſchichte fo reich iſt. Auch jetzt 
dürfte viel leeres Stroh gedroſchen werden, der Finanzminiſter lönende 
Worte zu hören bekommen, ſtatt tönendes Geld, das er allein brau- 
den kann. Die Opposition wird es ſich vorzüglich zur Aufgabe machen, 
ze Steuergeſetzentwürfe wo möglich in Phraſen zu erſäufen. — Die 
Affaire Ofenbeim wirft ihren Schatten auch auf Ungarn, inſo⸗ 
„als, angeregt durch einige Bemerkungen hervorragender in jenem 
f Brozeß vernommenen Zeugen über ungariſche Eiſenbabnzuſtände, ſich 
e Preſſe wieder mit der berühmten Skandalaff ire der ungariſchen 
bahn zu beſchäfligen beginnt. Das neue ſeit Neujahr erſcheinende 
Moße politiſche Blatt „Közerdek“ (Redaktion E Halaſz, Preßleiter 
Mer dem Minifterium Andraſſy) meint, daß im Punkt des Eiſen⸗ 
bahnbaues in Ungarn viel größere Unregelmäß'gleiten vorgekommen 
un mögen, als in Oeſterreich, die Regierung mache aber gar feine 
SDiene, dieſelben unterſuchen zu laſſen, ja ſei entſchieden beſtrebt, die 
achen zu verdecken und zu verſchleppen. In der Oſtbahnaffaire hat 
er ausgeſendete Ausſchuß einen ſo konfuſen Bericht abgefaßt und die 
"gelegenheit derart verwickelt, daß ſich eigentlich Niemand darin zus 
echt finden könne, offenbar in der Abſicht, um die eigentliche Unterſu⸗ 
ung unmöglich zu machen. Genanntes Blatt plädirt dafür, daß die 
de abnangelegenbeit dem Parlament entzogen werde, das ohnedies we⸗ 
er Luſt noch Willen hat ſich mit derſelben zu beſchäftigen, und hierfür 


Nr 


Be 


der Staatsanwalt ſich ihrer bemächtige. Wenn bier auch kein Ofen⸗ 
beim amuklagen, da die Oſtbahn keinen fo gewaltigen Generaldirektor 
beſeſſen, fo find doch dafür um fo mehr Verwaltungs räthe vorhanden, 
die der Staatsanwalt dann aber freilich nicht als Zeugen vorladen 
würde, ſondern in ganz anderer Eigenſchaft vorladen müßte. (A. 3.) 


Fraukreich. 


Im „Journal offic.“ veröffentlicht der Finanzminiſter Matthieu⸗ 
Bodet eine vergleichende Ueberſicht des Erträgniſſes der direkten 
und indirekten Steuern Frankreichs in den Jahren 
1874 und 1873. Wir entnehmen derſelben folgende Ziffern: 

Die direkten Steuern waren für das Jahr 1874 auf 668,309,000 
Franken veranſchlagt, die am 31. Dezember fälligen elf Monatsraten 
betrugen demnach 612,617,000 Franken. Anſtatt deſſen waren 
639,246,000 Franken einse gangen, alſo ein Ueberſwuß von 26,629,000 
Franken, während Enge 1873 dieſer Ueberſchuß nur 23 433000 Fran⸗ 
fen beirug. In den Beitrerbungskoſten war keine grotze Veränderun 
eingetreten; fie beliefen ſich im Vorjahre auf 1.82, im Jahre 1874 au 
1.86 pro Melle. Die Steuer auf das Einkommen von beweglichen 
Werlhen, für das Jabr 1874 auf 32 Millionen veranſchlagt, ergab 
34 174,000 Franken. Das Erträgniß der indirekten Steuern war auf 
1.916,36 „00% Fr. veranſchlagt worden; es belief ſich dagegen nur auf 
1865 49000 Fra ken, blieb demnach hinter den Voranſchlägen um 
50,870,000 Frau ken zuröck Dieles Mindererträgniß verthe lt ſich, wie 
folgt: 27.303.000 für die alten Steuern, 7,014,000 für die in den Jah- 
ren 1871 und 1872 und 16 553 000 Fr. für die in den beiden letzten 
Jahren neu eingeführten Steuern. Jasbeſondere blieben zurück: das 
Eaxegiſtrement um 17,242,000, die Zucker ölle um 15 243,000 und die 
Zölle auf fremden Zucker um 13 856,000, die Stener auf geiſtige Ge- 
mänke um 2,587,000, die auf Zund hz ben um 6,087,000, die Steuer 
auf Stearin⸗ und Wachskerzen um 3,240,000 Fr. Jagegen wurden 
die Boranidhläse über ſtiegen von dem Stempel um 3 574,000, von der 
Fabrikſteuer für einheimiſchen Zucker um 8 503,000, von dem Tabak 
um 11,499,000, vom Briefporto um 3 599,000 und von verſchiedenen 
klezneren indirekten Steuern um 7.622,000 Franken. Vergleicht man 
endlich das Geſammterträgniß der indirekten Steuern im Jabre 1874 
mit jenen des Vo jahrs, fo ergiebt ſich ein Ausfall von 35 803 000 
Franken; denn dieſes Gelammtergebniß belief ſich im Jab ee 1873 auf 
1,807,706 000 und im Jahre 1874 nur auf 1771 90 000 Franken. 
Der Ausfall betrug für die alten Steuern 18,463,000 und für die 
neuen Steuern 17,340,000 Fr. 


S pan i e u. 


In Sachen der Proteſtantenverfolgungen in Spa⸗ 
nien geht der „Nordd. Allg. Ztg.“ aus Madrid vom N. Jan fol⸗ 
gendes Schreiben zu: 

„Sehr geehrter Herr! i 

Da ich fürchte, daß in oberflächlicher und unrichtiger Bericht in 
der „Times“ or einigen Tagen in deutſche Blätter übergehe, bin ich 
fo frei, Ihnen kurz bie tier vorgekommenen Thalſachen anzugeben. 

Von einer P oteſtantenverfolgung kann bis jetzt nicht im Entfern⸗ 
teſten die Rede ſein. Die zwei proteſtantiſchen Blätter, La Luz“ und 
La Bandera de la reforıma*, wurden bei der Ankunft des Königs 
Alfonfo für wenige Tage ſuependirt, nicht unterdrückt und zwar „um 
keinen Anlaß zu Ru eſtörungen zu bieten,“ aber durchaus nicht, weil 
fie republitaniſcher Natur oder gar „wüthend poliliſch“, wie die 
„Times“ ſagt, geweſen ſeien. Beide Blätter tragen durch⸗ 
aus keinen politiſchen Charakter. Nach wenig Tagen 
ward die Veröffentluchung wieder erlaubt, und zwar unter den wohl⸗ 
wolendften Ausdrücken, ſo daß, da bei es Wochenblätler find, ihre 
Publikation nur el was verzögert, nicht unterbrochen wurde. Die Kirche 
in San Fernando bei Kadi, deren Eröffnung feit einem Jahre durch 


die ultramontanen Lokalbehörden unter allerlei Vorwänden verzögert 


war, endlich aber, nachdem die Angelegenheit den langſamen Inſtanzen⸗ 
weg bs nach Madrid durchlaufen, durchgeſetzt wurde, ward durch 
dieſelben Beh den geſchloſſen, weil ſie glaudten, bei dem Wechſel der 
Regierung ſich ungeſtraft dem Dekret des n 5 Gbupernements 
entgehen zu können. Aber die Remedur trat von Madrid faſt augen⸗ 
blickl ch ein, und man kann ſagen, daß das Recht veligiöfer Duldung 
bisher nirgends ver etzt wurde. Es ſcheint aus den zitirten Vorfällen 
nur um ſo klarer hervorzugehen, daß die Regierung willens iſt, die 
Toleranz aufrecht zu erhalten und gegentheilige Beſchluſſe allzu eifriger 
Unterb hörden fofort zu korrigiren. Man fagt, daß der Kultusminiſter 
dem Könige feine Entlaſſung in Ausſicht geſtellt habe, falls die Kultus⸗ 
freiheit nicht aufgehoben werde. Alfonſo ſoll erwidert haben, daß er 
erſtens nie einen Miniſter zum zweiten mal anſtellen werde, der ein ⸗ 
mal feine Entlaſſung eingereicht, und zweitens ſei er en ſchloſſen, die 
Kultusfreitzeit aufrecht zu erhalten. Spanien jolle nicht hinler den an» 
dern Völkern zurückſtehen. Ich erwähne dieſe Anekdote nur, weil ſie 
zeigt, weiches die allgemeine Stimme über Alfonſo's Abſichten iſt. 

Freilich kann man nicht voraußſehen, ob es ſpäter der Reaktion 
gelingen werde, in den Kortes die Abſchaffung der Toleram durchzu⸗ 
ſetzen; ich halte es für unwahrſcheinlich. Doch jetzt hat man feden⸗ 
falls nicht nur die proteſtantiſchen 14 075 erſcheinen laſſen, ſondern 
ihnen mehr freiheit für ſpäter in Ausſicht geſtellt. Sie find nämlich, 
wie alle Blätter, jetzt der Zenſur unterworfen Und nicht nur die 
libe alen Blatter, auch die „Epoca“, das bedeutendſte alfonſiſtiſche Blatt 
in Madrid, find für das Fortbeſtehen der Kultusfreiheit energiſch auf⸗ 
getreten Für die Kortes wird eine genaue Statistik der proteſtanti⸗ 
ſchen Gemeinteı in Spanien, ihrer Schulen, wie ihrer Beitihriften 
borbereiiet, welche bei dem bisberigen ſtillen Fortſchritte der Evangeli⸗ 
ſation manchen Spanier überraſchen wird. Von einer direkten Ein⸗ 
miſchung des Deutfpen Reiches zu Gunſten der ſpaniſchen Proteſtan⸗ 
ten iſt mir nichts bekannt; auch iſt ſie, wie aus dem Vorſtehenden zu 
ſehen, bisher nicht nöthig geweſen. Daß der Kampf des Deutſche⸗ 
Reicpes gegen die Ueberariffe der ultramontanen Partei hier mit In ⸗ 
tereſſe verfolgt und in feiner Bedeutung gewürdigt wird, iſt dagegen 
außer allem Zweifel. 


Mit vollkommener Hochachtung 
Fritz Fliedner, 


Paſtor.“ 


Varkamentariſche Nachrichten. 

* Dem Abgeordnetenhauſe iſt ein Geſetz über die Befähigung für 
den höheren Verwaltungsdienſt ieee. Die Hauplbe⸗ 
ſtimmungen deſſelben ſind folgende: Mitglied einer Regierung kann nur 
werden, wer drei Jahre Jurisprudenz ſtudirt und zwei Prüfungen 
beſtanden; die erſte it das ſogen. Referendariats⸗Examen, zur zweiten 
oder „großen Staatsprüfung“ iſt Vorausſetzung ein zweijähriger Vor⸗ 
bereitungsdienſt beim Gericht und ein ebenſo langer bei der Verwal⸗ 
tung. Für dieſen ſpeziell muß aber noch eine gewiſſe Vertrautheit mit 
den Stagtswiſſenſchaften, mit der Nationalökonomie, der Polizei⸗ und 
Finanzwiſſenſchaft nachgewieſen werden. Die große Staatsprüfung iſt 
mündlich und ſchrifflich, und erſtreckt ſich auf Verfaſſungs⸗ und B 
waltungsrecht, Volkswirthſchaft⸗ und Finanzpolitik Wer dieſelbe be⸗ 
ftanden, wird zum Regierungsaſſeſſor ernannt. Zugelaſſen zu dieſer 
Prüfung können aber auch werden höhere Juſtiz⸗ oder Militärinten⸗ 
banturbeamte, Univerſitätslebrer, Landrätbe, Kreis“ oder Amts baupt⸗ 
männer, Oberamtmänner in der Provinz Helfen Naſſau, beim Hardes⸗ 
und Kirchſpie voigte in der Provinz Schſeswig⸗Holſtein, Oekonomie⸗ 
Kommiſſarien u. f. w, die als ſolche mindeſtens einen fünfjährigen 
Zeitraum hindurch Sungiet haben. Auf die Berufung zu den Stellen 
der Präſidenten, Abtheilungsdirigenſen und techniſchen Mitalieder 


einer Regierung finden indeh die Beſtimm 5 h 
Anwendung. finden indeß fimmungen dieſes Geſetzes feine 


er⸗ 


— — 


Von den Provinzialſynoden. 


Belüglich der bereits mitgetheilten Anträge, welche in der dritten 


Sitzung der branden burgiſchen Provinzialſynode eingebracht 
wurden, iſt noch nachzutragen, daß der Präſes den Antrag Ebeling, 


wonach Jemand, der die Gottheit Chriſti leugnet, in der Kirche kein 


Lehramt verwalten könne, für geſetzlich unzuläſſig erklärte, weil ſich 


nach der Geſchäftsordnung die Synode nur mit konkreten Fragen, nicht 


aber mit der Aufſtellung abſtrakter Grundfäge zu befaſſen habe. Er 
ſchnitt der Verſammlung in Folge deſſen nicht nur über den materiel⸗ 


len Inhalt des Antrages, ſondern auch über die Frage der Zuläſſigkeit 


deſſelben die Diekuſſion ab. — Am 29. d. hat der Kaifer, wie augekün⸗ 
digt war, den Vorſtand der Synode empfangen. Der Präſes hielt fol⸗ 
gende Anſprache: N ö 
„Eure kaiſerl. Majeſtät erlaubt ſich der Vorſtand der Brandenbur⸗ 
ger Peovinztal⸗ Synode den ererbietigften Dank darzubringen für die 


Berufung dieſer Synode zur Theilnahme an dem großen Werk der 


Selbſtſtändigmachung und der weiteren Entwickelung der Adee ee 
Landeskirche. Die Synode wird eifrigſt beftrebt fein, nach beſtem Wiſ⸗ 
ſen und Gewiſſen die ihr geſtellte Au up zu löſen. Bei dieſer ſch wie⸗ 
rigen Arbeit wird fie geſtärkt und gekräftigt durch das Bewußtſein, 
daß Ew. Majeſtät gleich Ihren glorreichen Abnen vom Kurfürſten 
Joachim II an ununterbrochen bis auf die neueſte Zeit in landesvä⸗ 
terlicher Liebe, in Weisheit und Gerechtigkeit das U 
ſcheu Kirche und ihrer treuen Diener fort und fort gefördert und 


ohl der evangeli⸗ f 


mehrt haben. Wir bitten den allmächtigen Gott, daß es Ew. Mai A 
vergönnt fein möge, das große Werk des Ausbaues der evang. Landes - 


kirche zum ſegensreichen Abſchluß zu bringen.“ 


Der Kaiſer hat darauf erklärt, daß er für das Gedeihen der Ver⸗ 
handlungen der Synode das Ichhaftefte Intereſſe hege und feine Be⸗ 
friedigung mit dem Inhalt der an ihn gerichteten Anſprache ausgeſpro⸗ 


chen. Ganz beſonders hat Se. Maj ſtät betont, daß die Hoffnungen, 
welche man auf die Synode ſetze, erſt dann in Erfüllung gehen wer⸗ 
den, wenn die Verhandlungen überall in Frieden und Eintracht 


im Glauben an Gott und Gottes Sohn vor ſich gehen. Auch die fair 
ſerin Kat dem Vorſtand wiederholt ihr beſonderes Intereſſe für die 


Verhandlungen der Synode kundgegeben. Die „Nat Ztg.“ ſkizzirt übrt⸗ 
gens die Rede des Kaiſers wie folgt: 
„Die Berufung der Synoden ſei ſchwierig geweſen, und dieſe 


Schwierigkei babe nicht allein in der Sache felbft, ſondern auch in dem 
Mangel an Mitteln gelegen; nun dürfe man ſich um ſo mehr freuen, 


daß nach Ueberwindung aller dieſer Hinderniſſe die Berufung habe er⸗ 
folgen könnenz an den Mitgliedern der Synoden ſei es etzt, ihre Ar⸗ 
beit in Frieden zu vollſichen; es werde nicht ſelten einmal eln ſchar fes 
Bi: geſprochen, aber darauf komme es nicht an, ſondern auf die Thg⸗ 
en; nur den 
lage des Chriſtenthuns. Es ſei hierüber in den letzten Jahren, auch 


in Berlin, heftiger Streit geweſen und man habe ſogar die Gottheit 


Chuiſt angegriffen; ſelbſt an die neuere Geſetzgebung hätten ſich Miß⸗ 
verſtändniſſe g⸗knüpft, die von manchen Seiten genährt worden feier, 
als ſolle dadurch der Zuſammenhang des Volkes mit der Kirche und 
das kirchliche Leben beeinträchtigt werden; darum habe der Reichstag 
ſehr wohl gethan, in das neue deutſche Geſetz Über die Beurkundun 

des Perſonenſtandes und die bürgerliche Ebeſchließung den § 79 na 

der Vorlage der verbündeten Regierungen auflunehmen, worin aus⸗ 
drücklich ausgeſprochen werde, daß die Beziehungen zu den kirchlichen 
Taufen un) Trauungen durch dieſe Geſetzgebung nicht berührt . 


den. Die ſchwere, aber dankbare Aufgabe der Syaoden ſei es, die bb⸗ 
waltenden Gezenſätze zu vermitteln und die Schärfen zu nehmen; dann 


könne auf ein Gelingen des unternommenen Werkes gehofft werden 


1 
um Segen der evang. Kirche, auf deren Wohlergehen alle ho 8 


ernſchen Regenten, wie mit Recht bemerkt worden fet, freilich der eine 
mit mehr, der andere mit weniger Erfolg, bedacht geweſen ſeien.“ 

Zur Ergänzung unſeres über die Sitzung der po m merſchen 
Provinzial⸗ Synode veröffentlichten Berichtes theilen wir 
noch folgende der „Kreuz. Ztg.“ zugegangene Nachricht mit: 

Als im Laufe der Sitzung die eingegangenen Vorlagen, Anträge 
und Petitionen mitgetheilt wurden, und unter dieſen ſich auch eine auf 
Wiederherſtellung des vom Evangeliſchen Ober⸗Kirchenrathe jetzt außer 
Gebrauch geſtellten Trauformulars befand, erhob ſich dagegen Paſtor 
Woltersdorf, weil das vom Evangeliihen Ober⸗Kirchenrakhe vorge ; 
ſchriebene fetzt Geſetz ſei und gegen beſtehende Geſetze keine Debatten 
ftattfinden dürften, darauf gab der um 
Kommiſſarius Dr. Thielen den Beſcheid, 
das von ihm angeordnete 
105 und gegen die Zula 

abe. 


daß der Ober⸗Kirchen 
Formular bloß als ein e 
Hung des Antraged nichts einzuwenden 


In der „Poſt, werden folgende Vorſchläge zur Löſung der pro⸗ 
teſtantiſchen St o lgebührenfrage gemacht: 

) Die ſeither beſtehenden Gebühren der Geiftlihen und niederen 
Kirchendiener für Taufen, Trauungen und Begräbniſſe werden aufge 
7 2) Die f 

ente verwandelt, deren Ablöſung in Kapital zum zwanzigfachen 
Betrage durch Vermittelung der Renkendanken in Gemäß beit 100 Ge · 
ſetzes vom 2. März 1850 erfolgt. 3) [Der Geſammtbetragl der Renken 
wird von den evangeliſchen Kirchengemeinden der Provinz Preußen, 
Pommern, Brandenburg, Poſen, Schleſien und Sachſen gemein- 
ſchaftlich während der Tilgungsperiode von 41% Jahren aufgebracht. 
Aus geſchloſſen find hierbei nur diejenigen Kirchengemeinden, in welchen 
überhaupt ſeither keine Stolgebühren erhoben find. 4) Die Verthei⸗ 
lung der Rente auf ſämmtliche Kirchengemeiden erfolgt nach dem Ein» 
ſchätzanagsſoll der ſtaatlichen Klaſſen- und Einkommenſteuer des Jab⸗ 
res 1875 Hierdurch wird das Soll einer jeden Gemeinde ein für 
alle Mal feſtgeſtellt. 5) Die Aufbringung dieſes Solls innerhalb der 
einzelnen Gemeinden geſchieht nach demſelben Maßſtabe. 6) Der Staat 
übernimmt die Einſiehung der Rente mit den Staatsſteuern. Zu de 
Ende fertigt jeder Gemeindekirchenrath die Liſte der beitragspflichtigen 
Gemeindeglieder, nach politiſchen Gemeinden geordnet, bis Ende No⸗ 
vember jeden Jahres den Staatsſteuerbebörden zu. Letztere repartiren 
danach das Aufbringungsſoll auf die beitragspflichtigen Gemeideglie⸗ 
der. (ad 5.) 7) Die Staatskaſſe kommt nur f 
auf und für Ausfälle, welche dadurch entſtehen, daß innerhalb einer 
einzelnen Gemeinde der pro 1875 für die einzelnen Gemeindeglieder 
ermittelte Zuſchlag nicht ausreicht. 8) Die ſeither 


riefe verbleiben den Berechtigten, ſofern deren Stellen über 1500 M 


betragen, nur ad dies vitae. Dann disponirt die Provinzialſynode da⸗ 


rüber zur Aafbeſſerung gering dotirter oder zur Begründung neuer 
Pfarrſtellen. 


7 Add A ² A T ETEEEEIRERSEE 
Tagesüberſicht. 


Voſen, 30. Januar. 
Der Reichstag, welcher in feiner geſtrigen Sitzung noch eine 
ziemliche Anzahl von Geſetzen und Anträgen erledigt hat, ſteht nun 
am Schluß feiner Thätigkeit. Heute Abend ſoll derſelbe in einer be 
ſonderen Sitzung ohne beſondere Feierlichkeit durch den Präſidenten 
Delbrück geſchloſſen werden. In dieſer Sitzung gedachte man auch die 


definitive Abſtimmung über das Bankgeſetz als Ganzes vorzunehmen. 
Wie bereits der Reichstags bericht in unſerer heutigen Mittagausgabe 


andeutete, ſollte an Stelle des vorgeſtern angenommenen Antrages 
Siemens zu $ 44, wegen deſſen ſich wie erinnerlich das Haus in zweit 


gleiche Hälften ſpaltete, heut ein Bermittelungsantrag eingebracht 


1 


Berechtigten erhal⸗ 
ten als Abfindung den zwanzigfachen Betrag der fortgefallenen Stol⸗ 
gebüßren in bierprogentigen Rentenbriefen gewährt. 9) Diefe Renten 


emeinſamen Boden dürfe man nicht verlieren, die Grund“ 


ſeine Erklärung gebetene Kal. 


r uneinziehbare Reſte 


N 
* 


Summe des hierdurch entſtehenden Ausfalls wird in en 


et 


7 
% 


958 


1 


werden. Derſelbe geht von den Abgeordneten Lasker⸗Siemens und 
Haarnier aus, iſt von 40 Freunden und 40 Gegnern des Antrages 
Siemens unterſchrieben und lautet wie folgt: 
„Dem Bundesrath bleibt vorbehalten, dieſen (Privatnoten)⸗Banken 
einzelne der durch die Beſtimmung unter I ausgeſchloſſenen Formen 
der Kreditgewährung, in deren Ausübung dieſelben ſich bisher befunden 
haben, auf Grund des nachgewieſenen beſonderen Bedürfniſſes zeit⸗ 
weilig aber widerruflich auch ferner zu geſtatten, auch die hierfür elwa 
nothwendigen Bedingungen feſtzuſetzen.“ 

Die Annahme dieſes Antrages iſt, den heute Abend eingetroffenen 
Blättern zufolge, als geſichert anzuſehen, und ſo dürften alle Theile 
befriedigt werden. Weiter wird gemeldet, daß der Bundesrath geſtern 
während der Reichslagsſitzung verſammelt war, um zu dem Bankgeſetz⸗ 
Entwurf definitive Stellung zu nehmen. Er wird heut dem Reichs⸗ 
tage erklären, daß, falls die einprozentige Steuer wieder hergeſtellt 
werde, der Gewinn Antheil des Reiches an der Reichsbank eine Er⸗ 
böhung zu erfahren habe. Wenn auch verſchiedene Vorlagen, deren 
Erledigung man von dem Reichstage erwartete, nicht erledigt worden 
find, fo iſt doch demungeach tet die Arbeit dieſer Seſſion eine große 
geweſen, das Reichscivilehe- und das Bankgeſetz aber find wohl 
die bedentendſten Früchte, welche fie getragen hat. 

‚se Ein Schreiben des König Alfons, in welchem er den Ka 
bdineten feine Thronbeſteigung anzeigt, iſt, wie die „Weſer Zeitung“ er» 
5 fährt, an alle Mächte durchaus gleichlautend und zwar in franzöſiſcher 
b Sprache abgefaßt. Es beginnt: „Alfons XII. von Gottes Gnaden 
und in Folze nationaler Berufung König von Spanien“, wobei zu bes 
75 merken iſt, daß einerſeits die ſonſt üblichen Titulaturen fortgeblieben 
as ſind, andererſeits aber auch des konſtitutionellen Charakter des Königs 
keine Erwähnung geſchieht. Der bedeutungsvollſte Paſſas des Schrei⸗ 
bens lautet in wortgetreuer Ueberſetzung: Ich hoffe mit dem Bei⸗ 
ſtande Gottes in dem Königreiche Ordnung zu ſchaffen und den Frie⸗ 
den wiederherzuſtellen, indem ich den religibſen Gauben der Nation, 
ihre Freiheit und Privilegien achte“. Hervorzuheben wäre auch noch 
ſolgende Stelle des Schreibens, welche den hoben Werth kennzeichnet, 
den der junge König auf das in Folge der Thronentſagung ſeiner 
Mutter erworbene Erbrecht legt: „Berufen zu der legitimen Erbſchaft 
in Folge der Abdankung meiner Mutter, habe ich den Thron beſtiegen, 
um die Monarchie unter dem Jubel der Völker wied rherzuſteben“. 
„Btant appelé a Theritage légitime par l’abdication de ma mère je 
suis monté au tröne pour rétablir la monarchie aux acclamatione des 
peuples“ 

Aus Anlaß der jüngſt vielfach ventilirten Eventualität eines 
casus foederis zwiſchen Serbien und Rumänien hat die fürſtliche 
Reegrerung in Bukareſt die bündige Erklärung abgegeben, daß zwiſchen 
5 beiden Staaten zwar freundſchaftliche Beziehungen beſtehen, dieſe aber 
durchaus nicht die Natur eines Defenfiv- und Offenſiv⸗Bündniſſes 
haben. 


Lokales and Propinzielles. 
Beier 30. Januar. 
— Bekannt iſt es, daß die ſtarre Oppoſition gegen die nene 
Kirchengeſetzgebung ihre Hauptſtütze in der jüngeren, aus der 
Zeſuitenſchule Ledochowski's hervorgegangenen Geiſtlichkeit findet und 
daß die älteren Geiſtlichen ſich zum Theil nur nolhgedrungen derſel⸗ 
den anſchließen. Die Muthigſten aber lehnen jede Theilnahme an 
dieſer unchriſtlichen Agitation ab. Einen neuen Beleg dafür bringt 
eine Korrefpondenz des „Kuryer Pozn.“ aus Rogaſen, in welcher wie⸗ 
Si derum einer der „Senioren“ des dortigen Dekanats als einer, der 
ſich „den neuen Geſetzen unterworfen“, der chriſtlichen Liebe denunzirt 
wird. 


Die früheren geiſtlichen Konſiſtorialbeamten 
in Jneſen, die Vikare Noga, Gdeczyk und Paſikowski, welche. wie 
mitgetheilt, vergangenen Sonnabend in Sachen des päpſtlichen Dele · 
galen vernommen wurden, baben, dem „Kuryer Pozu.“ zufolge, eine 
neue Vorladung zu einem Termine am 3. Februar mit dem Bemerken 

erhalten, daß fie im Falle des Nichterſcheinens ſiſtirt und im Fall der 
wiederholten Zeugnißverweigerung zu einer Geldſtrafe von 20 Thlru. 
ev. zu 2 Wochen Gefängniß verurtheilt werden würden. 

1. Die dritte Sitzung der Provinzialſynode der Provinz 
Poſen wurde heute Vormittags 9 Uhr mit einem Gebete des Super⸗ 
intendenten Schönfeld (Inowraclaw), Beiſitzers im Vorſtande, eröff⸗ 
net. Der Ober präſident Günther wohnte ebenſo, wie am Don⸗ 
nerſtage, der Sitzung bei. Dem Superintendentur⸗Verweſer Mäker 

15 (Schwarzwald), welcher heute zum erſten Male erſchienen war, wurde 

vom Präſes, Konſiſtorialrath Taube, das Synodal⸗Gelöbniß abge⸗ 


5 nommen. 

5 Es wurden alsdann vom Präſes mehrere geſchäftliche Mittheilun · 

1 en gemacht. Durch Miniſterial⸗Reſkript vom 23. d. Mis. find die 
5 ſtimmungen, betreffend die Erſtattung für diegeiſekoſten der Prodimzial⸗ 


5 Synodal⸗ Mitglieder, genau feſtgeſtellt worden. Folgende Anträge, welche 
In die erforderliche 3 erhalten haben, ſind eingebracht wor⸗ 
25 den: vom Superintendentur Verweſer Kaiſer (Rawitſch) ein Antrag, 
5 betr. die Beſchickung der Provinzial⸗ und General Synoden auch ſei⸗ 
ens der Mililär⸗ Gemeinden; vom Staldrath Studt ze ein 
utrag, es möge dahin gewirkt werden, daß die Kreis und Gemeinde 
Verwaltungen aue Fälle, in denen bei Trauungen und Tauſen die 
Archliche Mitwirkung nicht nachgeſucht worden fei, den betr. Geiſtlichen 
zur Anzeige bringen; vom Superintendenten Pfeiffer (Frauſindt) ein 
Antrag, betr. die Anwendung kirchlicher 8 gegen die Veräch⸗ 
ter der kirchlichen Trauung und der Taufe; ein Antrag des Superin⸗ 
tendenten Fiſcher (Gräg), betr. die Ermirtelung der Fonds der evan ⸗ 
geliſchen Kirche in der Provinz Poſen aus früheren Zeiten x. 

Es kam darauf zur Diskuſſion ein in der vorigen Sitzung verle⸗ 
ſener und . Antrog des Synodal⸗Verſtandes, „die Synode 
möge ſich mit der Bi dung einer Zentrolkommiſſion einverſtanden er⸗ 
klären, welcher alle Anträge und Petitionen zur eventuellen Vorbe⸗ 

rathung und Berichterſtattung vorzulegen ſeien, fo weit nicht die Bil: 
dung einer beionderen Spenal-Kommiſſion, oder die Ueberweiſung an 
eine bereits beitebende Kommiſſion beliebt werde“ Gegen die Ein⸗ 
fegung einer ſolchen Zentralkommiſſion ſprechen ſich die Landröthe, 
Freiberr v. Maſſenbach, (Poſen), Studt Drsnf) und Rit⸗ 
tergutöbefiger v. Tiedemann aue, indem fie auf die betr. Beſlim⸗ 
mungen der Geſchäſtsordnung hinweiſen, und in der Ueberweisung 
ver Anträge an eine ſolche Zentralkommiſſion keine Beſchleumgung 
der Arbeiten der Provinzialſynode erblicken können. Nechtsanwalt 
Hänſchke (Bromberg) weiſt dagegen auf die mancherlei Boriheile 
bin, welche eine Zentralfommiſſion gewähren würde, und will derſel⸗ 
ben nur Diejenigen Anträge und Petitionen üderwieſen wiſſen, deren 


2 Uebertragung an eine Kommiifion überhaupt von der Verſammlung 
* beſchloſſen werde. Seitens der Verſammlung wird jedoch der Antrag 
Ah des Synodal ⸗Vorſtands, betreffend die Bildung der Zentrale 
kommüfſion, abgelehnt. — Ein zweiter Antrag des Synddalvor⸗ 
flandes, betreffend die Bildung einer Kommiſion, welche vom 


VProdinzial⸗Emeritenfonds und von anderen provinziellen kirchlichen 
Stiftungen Einſicht nebme und der Synode darüder Bericht erſtatte 


ee * 


wird angenommen, und werden in dieſe Kommiſſion 5 Mitglieder: 
Superintendent Klette (Poſen), Superintendent Eiche (Borel), Baftor 
Prätorius (Filchne), Landrath Freiherr v. Maſſenbach (Poſen), Ritter⸗ 
gulsbeſitzer v. Bulow (Zurawia) gewählt. Nach der vom Rechts⸗ 
anwalt 2 cke (Bromberg) gei benen Erläuterung wird dieſe 
Kommiſſion ſchon während der jetzigen Synode von den betr. Fonds 
Einſict nehmen, und darüber Be icht ernatten können. 

Es wird nunmehr in die Spezialdiskuſſion über das Proponen⸗ 
dum des Obe kirchenraths, betr. die Aufhebung der Stolgebühren, 
eingetreten. Rechtsanwalt Hänſchke (Bromberg) berichtet über die 
Anträge, zu welchen die zur Vorberathung über dieſe Angelegenheit 
einzeſctze Kommiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung gelangt ſei, und hebt 
dabei insbeſondere Folgendes hervor: Die Kommiſſion babe auf die 4 
vom Oberlirchenrath geſtellten Fragen einſtimmig beſchloſſen, ſich für 
Aufhebung der Stolgebühren auszuſprechen, und zwar aus kirchl chen 
Gründen, da in Folge der Ziviltands eſetzgebung viele Gemeindemit⸗ 
glieder die Mitwirkung der wire bei Trauungen und Taufen ꝛc. nicht 
m hr nachſuchen würden. Wenn gegenwärtig unter den evangelischen 
Gemeinden unferer Provinz ſich auch noch viel kirchlicher Sinn be⸗ 
merkbar mache, fo fer nach den Erfahrungen, die man bereits ander⸗ 
wärts gemacht, doch zu befürchten, daß auch bei uns die Mitwirlung 
der Kiſche bald vernachläſſigt werden würde. Die Kommiſſion 
habe ſich demgemäß fur die den Geiſtlichen und Kirchendienern 
x. zufließenden Stolgebühren für Taufen, Konfirmationen, Auf⸗ 
g bote, Trauunzen und an Orten, wo Kommunal ⸗ Kuch 
döfe beſteven, auch für ſulle Begräbmſſe ausgeſprochen, und zwar für 
ſtille Begräbniſſe (d. h. ohne Weitwirkung des Geiſtlichen), auf evan⸗ 
geliſchen Kirchböfen aus dem Grunde nicht, weil die Hinterbliebenen dort 
bebufs Beerdigung ohnedies an den Geiſtlichen wenden müſſen; die 
Aufhebung der Stolgebühren für Begräbniſſe, bei denen der Geinliche 
mitwirken ſolle, jet aus dem Grunde nicht zu empfel len, da fonft die 
Geil lichen gar nicht im Stande fein würden, allen an ſie geſtellten 
Anſprüchen in Betr. der Mitwirkung bei Leichenb gängmiſſ n, beſonders 
in ausgedehnten Parochien, zu genügen. Die Kommiſſton habe es 
ferner als Vorbedingung der Aufhebung der Stolbebühren aufgeſtellt, 
daß der Staat für dieſe Aufhebung vollſtändige Entſchädigunz l iſte, 
da, falls der durch die Aufhebung der Sto gebühren entitehende Aus⸗ 
fall durch Kirchenſteuern gedeckt werden ſolle, bi der Armuth vieler 
Kuchen Gemeinden unſerer Provinz ein Maſſen⸗Austrütt aus der 
Landeskirche zu erwarten ſei und daber durch die Einführung der 
Kirchenſteuern das kuchliche Intereſſe mehr gefährdet werden würde, 
als durch die Beibehaltung der Stolgenühren. Der Staat habe aber 
auch die Verpflichtung, der Kirche Entſchadigung zu leiſten, da nur 
durch die Zivilſtandsgeſetzjedung der jetzige Nothſtand herbeigeführt 
worden fi, überdies durch das Edikt vom Jahre 1810, durch weich es 
die Kirchengüler eingezogen wurden der Staat die Verpflichtung über; 
nabm, für die Bedülfniſſe der Kirche zu ſorgen; dieſe Verpflichtung fei 
auch in den Jahren 1845 und 47 onerkannt worden. Da es aber der 
Würce der evangeliſchen Kirche nicht entfpreche auf eine jedesmalige 
Gelobewilligung ſeiſens des Landtages augewieſen zu fein, ſo müſſe 
die vom Staate zu gewährende Eniſchädigung durch eine Dotation ver 
Kirche erfolgen. — Konſtſtortalxath v. d. Gröben führt bierzu er⸗ 
läu ernd noch auf, die Kommiſſion habe für nicht geboten erachtet, die 
Aufhebung der Stolgebühren ſüc kirchliche Handlungen, die über das 
Weſen einer rituellen Handlung hinausgehen, insbeſondere für Haus⸗ 
Traunngen und Haus⸗Tauſen zu empfehlen. Auch habe ſich kein kirch⸗ 
liches Bedürfniß herausgeſtellt, die Offertorien aufzubeben. 

Es entwickelte ſich nun über die Anträge der Kommiſſion eine leb⸗ 
hafte Dieku fion, an der ſich zahlreiche Mitglieder der Synode bethei⸗ 
ligten. Direktor Dr. Barth (Poſen) ſtellte hierbei den, ſpäter auch 
angenommenen Antrag, daß die Stolgebühren für ſtille Begräbniſſe 
im Allgemeinen, (d. h. al o ſowohl auf Kommunal⸗, wie auf evangl. 
Kirchhöfen aufgehoben werden möchten. — Ebenſo wurde ein Amende⸗ 
ment des Konſiſtorialralbs Pio eſſor D. Geß Breslau angenom⸗ 
men, wonach die Provinzialſynode es für „erfordert durch ihre von 
der S:aateverfaflung anerkannte Seldſiſtäudigkelt“ halte, daß die Ent⸗ 
ſchädisung ſeitens des Staals durch cine Dotation erfolge. Auch 
wurde ein Amendement v. Klitzing (Dziembowo) angenommen 
(ad 1V), wonach der „beabſichtigte Abzug von 10 pCt. foxtfallen fol. 

Es lauten demnach tie Beſchluſſe der Synode in Betr. der Auf⸗ 
hebung der Sto gebühren, im Anſchluß an die 4 bereits mitgetheilten 
wagen des vangeliſchen Dberlirchen:aths, folgendermaßen: 

1. Die Provinzial. Synode erachtet es in Fo ge des Geſetzes 
ven 9. Mär, 1874 im kirchlichen Jatereſſe für geboten, eie den Geiſt⸗ 
lichen und Kirchendienern oder in deren Stelle den Kirchen, reſp 
Pfarxkaſſen zufließenden Stolgebühren a) für die Taufen, b) für die 
Koufirmationen, c) für die Aufgebote, d) für die Trauungen, e) für 
ſtile Begräbneſſe aufzu eben. — 2. Die Provinzial Synode erachtet es 
dagegen im kirchlichen Intereſſe nicht für geboten, in Fällen, in denen 
eine Thätinkeit, oder Leiſtung von Geiſtlichen oder Kirchenbienern in 
Anſpruch genommen wird, welche nicht zum Weſen der Handlung ger 
hört, die dafür zu entrichtende Gebühr aufzuheben. £ 

II. 1: Die Provinzial⸗Synode ſtellt es als VBorbedingung der 
Aufhebung der unter I. aufgefuhrten Stolgebühren auf, daß der Staat 
für dieſe Aufhebung volftändige Entſchädigung leiſtet, und hält es 
nicht nur für eine moratiſche und Ebrenpflicht, ſondern auch für cine 
geſetzliche Pflicht des Staats, für dieſe Aufhebung Entſchädigung zu 
leiſten. 2 Die Provinzial Synode hält es der Würde ver evangeli⸗ 
ſchen Kirche für augemeſſen und für erfordert, durch ihre von der 
Staatsverfaſſung anerkannte Selbſfändigkeit, daß dieſe Entſchäbigung 
durch eine Doration der Kirche erfolgt. 

J. Die Provinzial⸗Synode erachtet die Aufhebung der Stolge⸗ 
bühren Mangels der Entſchädigung seitens des Staats in dieſer Pros 
vin für unmöglich, in den vereinzelten Fällen, in denen der Elſatz 
durch Umlagen auf die Gemeindemitzlieder ſich ermöglichen laſſen 
ſollte, das kirchliche Intereſſe durch den drohenden Maſſenaustritt aus 
S. De kirche iogar für mehr gefährdend, als die Beibehaltung der 

olgebühren. 5 

IV. Die Provin,ial Synode empfichlt für die Ausführung der im 
5 54 de; Geſctzes vom 9. März 1874 gegebenen Beſtimmungen über 
die Eniſchädi zung für die Stolgebühren⸗Ausfälle die in der Denkſchrift 
des Kullusminiſteriums am 2 Januar 1875 zum Etat dieſes Miniſte⸗ 
riums pro 1875 an efübrten Drvdalttäten, ſpficht fi aber dafür aus, 
doß nicht dar ſechsjöhrige, ſondern der dreijährige, ie Zeit vom 1. 
Oltober 1871 bis 30. September 1874 umfaſſende Durchſchnütt der 
Einnabme zu Grunde gelegt werde und der beabſichtigte Abzug von 
10 Proſent wegfalle. 

r. Im Volksgartentheater kommen am Montage zum Benefiz 
des Charatter⸗Darſtellers Herrn Ollerfeld bie Schiller'ſchen Räu⸗ 
ber zur Aufführung. Der Beueſizand hat durch feine bisherigen Lei 
ſtungen, beſonders als Mepbiſſo in Fauſt, Wurm in Kabale und Liebe, 
Sepp im Loder, Schulmeiſter in Debohra, Miniſter Wardeck im Pfarr⸗ 
herrn ꝛc. bewicfen, daß er den Charakter feiner Rollen gut aufzu⸗ 
faflen und wiederzugeben verſteht, und läßt ſich demnach erwarten, daß 
auch ſein Franz Moor eine gute Leiſtung ſein werde. Da gegenwärtig 
das Volksgartentheater überbaupt uber recht gute Kräfte verfügt, ſokkann 
man auf eine gelungene Aufführung der Räuber hoffen. 

— Verſonalveränderungen in der Armee. Ziegler, Maj. 
vom Gen. Stabe der 12. Div., zum Sen. Stabe des VII. Armeccorps, 
Vogel v. Falckenſtein, Maj. vom Gen. Stabe des VI. Armeccorps, 
zum Gen. Stabe der 12. Div., Steffen, Maj vom Gen. Stabe der 
16 Div., zum großen Gen. Stabe verſetzt. Krampff, Oberſt a la 
suite des Weſif. Fuß⸗Artill Regts. Nr. 7 und Direktor der Gewehr⸗ 
fabrik in Erfurt, ein vom 18 Jan. cr. datirtes Patent ſeiner Charge 
verliehen. Müller, Zeug⸗Pr Lt., vom Art. Dep. in Poſen, zum Art. 
Dip. in Graudem, Groß, Z ug Lt, vom Art. Dep. in Beyen, zum 
Art. Dep in Poſen, a. Zeug Lt., vom Art. Dep. in Königsberg, 
zum Art. Dep. in Poſen, Bettermann, Zeug⸗Lt., vom Art. Depot in 
Poſen. zum Art. Dep. in Thorn verſetzt. 

„Die Leiche eines neugeborenen Kindes wurde in Winiary bei 
dem Entleeren eines Klookwagens, welche den Inhalt einer Senkgrube 
von der Waſſerſtraße enthielt, gefunden. 

„ Stubenbrand. Am 28. d. M. Abends ſuchte der Sohn eines 
Kaufmannes auf der Breitenſtraße mit Licht feine Bücher aus dem 


den verſchiedenſten Elementen 


| k 
Schranke, welcher mit Gardinen verhängt war. Der Knabe kom my 
dem brennenden Lichte den Gardinen zu nahe, fo daß dieſelben n 
Brand gerietben. Es gelang den Hausbewohnern, das Umſichgreifen 
des Feuers zu verhindern. | 

„ Diebftähle.. Geſtohlen wurde auf dem Kiefigen Bahnhofe aus 
einem verſchloſſenen Wagen ein Ballen Leinwand. — Einem rift⸗ 
ſetzer auf der Lang ennraße wurde aus dem Rode eine Brieftaſche mit 
6 Tolr. Papiergeld geſtohlen. — In Schwerin a. W. iſt in der Nacht 
zum 27 d. M. eine große Anzahl goldener Ketten, Siegelringe, Mer 
daillons, Broſchen, Ohrringe und filberne gainberubten geſtohlen 
worden. — Einem Bahnarbeiter auf der Kl. Gerberſtraße wurden am 
28. d. M. aus offenem Hausflur mehrere Wälheftüde geſtohlen. — 
Einem Häusler aus Lawnica wurden 
5 weiße Gänſe geſtohlen. 

— Polizeibericht. Verloren: 1 grauer Hühnerbund, 1 Ja 
bund, 1 goldenes Armband, 1 goldener Siegelring und 1 ar 
kragen. Gefunden: 1 Serviette, 1 Baar Glaceehandſchube, 1 Meter- 
maß, 1 Cigarrentaſche und 1 Medaillon. i 

« Birnbaum, 29. Januar. [Vorſchußverein] In der las 
tutenmäßigen General: Berfammlung des hieſigen Vorſchußvereins, 
eingetragene Genc ſſenſchaft, wurde vom Raffirer zuerſt der Nech⸗ 
nungsabſchiuß pro 1874 mitgetheut. Nach demſelben betrug die Jabe 
res Einnahme rund 51.302 Thlr., die Ausgabe 50,110 Thir und es 
blieb alſo am 31. Dezember 1874 ein Beſtand von 1192 Thlr. inkl. 
714 Thlr. 12 Sar. Papiere. Vermögens ſtand: Das Guthaben 
aus dem Jahre 1873 betrug rund 7052 Thlr.; dazu kamen 1874 59 
Tolr. zuſammen alſo 7649 Thlr. Davon wurden 1874 zurückgezahlt 
736 Thlr., fo daß 6915 Thlr. verblieben. Vom Vereine geliebene 
Gelder wurden von 1873 übernommen 8861 Tölr. und 1871 wurden 
aufgenommen 8237 Thir., darauf mrückgeianit 7070 Thlr., fo daß das 
Vermögen am 31. Dezember 1874 16 940 Tolr. betrun Gewinn⸗ 
Vertheilung: Zinſen wurden vereinnahmt 1111 Thlr., und am 
Zinſen und Unkoßſen wurden 430 Thlr. verausgabt. Von dem Ueber⸗ 
ſchuſſe geben ab 12 Thlr. 11 Sar., 1 pCt. für die Anwaltſchaf und 
den Unterverband. Von der Netto- Einnahme kommen w als Re= 
muneration und zwar für den Schriftführer 4 und für den Kaſſtrer 
%4 mit zuſammen 181 Thlr. Der Reſt von 434 Thlr. wird auf 6364 
Thlr. dividendenberechligtes Kapital a 6% pCt. vertheilt und ein 
Ueberſchuß von 5% Sar. fült dem Reſervefonds zu. — Aus dem 
Jahre 1873 wurden 257 Mitglieder üdernommen. 1874 kamen 10 
neue Mitglieder hinzu, es ſchieden aber 20 aus, ſo naß die Mitglieder 
zahl am Jahresſchluſſe 1874 nur 247 betrug. An Vorſchüſſen wur⸗ 
den gegeben 194 Poſten bis 50 Thlr., 38 zu 100 Thlr., 81 zu 400 
Thlr. und 19 über 400 Ther., weiche letzteren wegen Geloüberfluß 
gegen ſichere Unterlage diekontirt wurden. — 6 Mitglieder, von denen 
inzwifhen eins verſtorben iſt, wurden ausgeſchloſſen, weil fie ihre 
Jahresbeiträge nicht gezahlt hatten. Zur Ausſcheidung kamen vom 
Vorſtande reſp. Ausſchuſſe und wurden durch Alklamation wieder⸗ 
gewählt: Kreis Pbyſikus Dr. Hart vich als Direktor, Kaufmann M. 
B. inner, Schubmachermeiſter A. Philipp und Fleiſchermeiſter Ferd⸗ 
Reinert als Ausſchußmitgl eder. 
Grätz, 29 Jnuar. [Bereinsmweien) Das Vereinsleben 
iſt hier ein zumlich reges, läßt aber doch noch Einiges zu wünschen. 
Zwei Geſellſchaftlen, die Bürgerreſſource und die polniſche Reſſource 
ſorgen für das Vergnügen durch Theater und Tanz und hat tie leg tere 
ſich in dieſer Sorge duch die fozenanate Kirchentrauer auch in die⸗ 
ſem Winter nicht ſiören laſſen. Der Geſangverein läßt ſich die Pftege 
des deutſchen Männergeſanges angelegen fein, und die Diekontö⸗Ge⸗ 
ſellſchaft und der polniſche Vor ſchußverein verſchaffen das zum Ger 
werbe und Handel nöthige Kleingeld. Außerdem giebt es den kathsli⸗ 
ſchen Geſellenverein und, wie fait überall, haben wir auch einen Land⸗ 
webhrverein. Doch ſcheint hier für denſelben kein gedeiblicher Boden 
zu fein, wenigſiens will es gar nicht recht vorwärts, was wohl haupt? 
ſächlich darin feinen Grund haben mag, daß ſich Be: föniichkeiten davon 
fern halten, die nicht nur Luft und Liebe zur Sache, ſondern auch die 
nöthige Energie und das nöthige Anſehen baben, einen ſolchen, aus 

fommengefigten Verein zu Kitas 3x 
aften, worin ſich namentlich die jüdiſche Konfefſton be Beth 
während die katholiſche nur den Bincenz⸗Verein und die evange ce 
den Frauen: und Jungfrauen-Verein ſtellen. Letzterer hat ſich d 
Waiſenerzehung zur Aufgabe gemacht und unterhält gegenwärtig us 
Waiſenhauſe 5 verwaiſte Kinder. Es iſt dies zwar ſehr wenig zur 
Größe der Aufgabe, aber im Vergleich zu den geringen Mitteln 
Vereins recht erfreulich. Sebr zu wünſchen wäre, wenn ausiwär 
Glaudensgenoſſen, welche mit irdiſchen Gütern geſegnet ſind, dieſer 
die hieſige fehr polnische ae beſonders wichtigen Sache ihre Auf 
merkſamkeit zuwendeten, da ſonſt fo manches elternloſe Kind in Hände 
gerathen dürfte, durch die es nicht nur der evangeliſchen Religions 
ſondern auch dem Deutſchtbum entfremdet wird. Was wir aber jchr 
vermiſſen, iſt ein Verein gegen die Hausbettelei. Die reiſenden 
Vagabunden ſind eine wahre Landplage und empörend iſt es, 
wenn man jeden Sonnabend Schaaren von Betilern aus den 
umliegenden Dörfern, von den ſich Viele noch ihr Brot 
durch Arbeit verdienen könnten, durch die Straßen ziehen 
ſieht. Der Einzelne kann Nichts dagegen thun und die Polizei in vieſem 
Unweſen gegenüber machtlos wenn es im Publikum ſelbſt Unterſtützung 
findet. So iſt der Fall vorgekommen, daß eine ſolche Bettler horde, ven 
Polizei⸗Anwalt angeklagt, deßbalb freigeſprochen werden mußte, 
ein angesehener Bürger erklärte, er habe ſie zu ſich beſtellt. Hier wärt 
ſicherlich ein Feld, wo ſich alle ſonſtigen Parteien die Hand reſchen 
könnten. — Endlich ſteht Grätz darin binter mancher kleinen Stadt 
zurück, daß es nicht einen Verein beſitzt, deſſen Aufgabe Fortbi⸗ pu 
und Aufklärung iſt. Wir baben das iweitarößte Kreisgericht 
Regierungsbezirks mit 13 Richtern, Staatsanwalt, 2 Rechtsanwälten, 
eine Maſſe Subalternendeamten, 2 Aerzte, 13 Lehrern mit 2 Reklores 
u. ſ. w., an Intebigenz und Kräften fehlt es alſo nicht, ſondern nur 
am guten Willen. Wie Mancher verſteht es prächtig, über beſchränkte 
und verzopfle Anſichten zu räſonniren, aber die Hand anzulegen, da 
es beſſer werde, dazu iſt er zu bequem Wie Viele geben ſich für böch 
liberal aus und dieler fo ſehr liberalen Sache gegenüber find ſie 
wunderbarerweiſe ganz indifferent, fo daß man wohl zu dem Glauben 
kommen kaun, es gäbe hier zu Lande eine eigene Art von L beralts⸗ 
mus, der nur zur Zeit der Wahlen ans Tageslicht kommt, fonft 
aber nur durch eine gewiſſe Seu offenbart, mit einem niederen 
ehe oder gar einem ſchlichten Handwerker in Beziehung ;# 
ommen. 


geſtern Abend von der Straße 
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jeglichem Anholt, wer die Thäter ſein könnten. „ 


— r Wollſtein, 8. Januar. [Ei i 
ſcheidung. Danpfnaſchi ne rei 


(Fortſetzung in der Beilage) 


Nr. 76. Sonntag, 


zu Poſen hat in Bezug auf einen bier vorgekommenen ſpe⸗ 
dahin entſchieden, daß, wenn ein Stadtverordneter inner⸗ 
ſeiner Wahlperiode in's Ausgedinge getreten, ſo daß er kein Ei⸗ 
um mehr beſitzt, er hierdurch nach $ 7 al. 4 der Slädteordnung 
ei, Bürgerrecht verloren bat, da das zum Beſitze desſelhen gedachte 
Fiorderniß der Selbſigzändigkeit auf ihn nicht mehr zutrifft. Es kann 
her derſelbe an den Sitzungen der Stadiveroroncten⸗Verſammlungen 
ncht mehr Theil nehmen. — Der hieſige Spediteur S. P. Cohn, ber 
nt Jabren bereit8 den Einwohnern bieſiger Stadt und Umgegend 
urch feine zweckmäßigen Unternehmungen ſo manche Bequemlichkeit 
kereitet, bat auf feinem Gehöfte feit einigen Wochen eine mit Dampf⸗ 
aft arbeitende Bretiſchneidemaſchine — die erſte Dampfmaſchine in 

Nes Stadt — hergeſtellt und hierdurch einem ſehr nothwendigen 
dürfniſſe entſprochen. — Die Niederlaſſung eines zweiten Arztes, 
deren dem bier anſäßtgen Kreisphyſikus, iſt eine äußerſte Nolhwendig⸗ 
Ai, und es wäre Sehr erwünſcht, wenn ſich ein folder, womhalich ſo⸗ 
a, bier niederließ. Wie verlautet, find unſere ſtädtiſchen Bebörden 
Wehle demſelben ein anſtändiges Fixum für die Armenpraxis zu ge 
Bromberg, 29 Januar. 
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r ) [Zur Kanaliſirung der 
a dd e]. Wie kereits bekannt, hat ſich zur Durchführung des Pro: 
Ur wegen Anlegung eines interhafens und zur Kanaliſirung der 
abe eine Geſellſchaft gebildet. Nach den dem hieſigen Lokalb arte 
eiliegenden Statuten nennt ſich dieſehe „Bromberger Ha⸗ 
n -Aktien⸗Geſellſchaft.“ Ihr Sitz iſt Bromberg und 
u de aner unbeſchränkt. Der Gegenſtaud des Unternehmens beſtehl 
8 er Errichtung eines Hafens, um Schiffsgeſäße und Flöße vor den 
N sen des Weichſel Hochwaſſers zu ſichern, ſowie alle zu dieſem 
1 ur dienlichen Mobilien, Immobilien und Rechte zu erwerben und 
Ge exäußern. Zur Erreichung dieſes Zwecks fol die landesberrliche 
Fenebmigung zur Erhebung von Schleuſen⸗ und Hafengeldern er: 
len werden, und zwar; als Schleuſenzeld für die Bergfahrt der 
fs für 10 laufende Meter Floßholz kanalmäßiger Breite 2,40 Ri., 


1 jedes beladene Schiffsgefäß durchſchnittlich 6 Rm., für jedes un⸗ 
ia adene Schiffsgefäß durchſchnittlich 3 Rm.; als Hafengeld für 10 
ufenbe Meter Flophoy kanalmäßiger Breite 1,50 Rm. Das Hafen: 
Er ißt mindeſtens für einen Monat zu entrichten, bei längerer Liege⸗ 
wird daſſelbe nach zehntel Monaten berechnet. Das nach der 
Weiche zurücktetzrende Floßholz hat für die ganze Dauer des Lagernd 
ent afen noch pro Monat und pro 10 laufende Meter 5 Rm. 34 
richten. — Von der Schleuſenabgabe ſollen außer Fahrzeugen und 
ten, welche thalmärts gehen, befreit fein: Fahrzeuge, welche aus⸗ 
ießlich mit Gegenſtänden für unmittelbare Rechnung des Staates 
. bret find, ferner Fiſcher⸗ und Handkähne und äßnliche kleine 
N Bea — Das Grundkapital wird auf 1500.000 Mark Reichs⸗ 
auf tung (509,000 Thlr.) feſtgeſetzt und durch 3000 Altien a 500 Mark 
gebracht, — Den Allien wird eine Serie von Dividendenſcheinen 
bei 10 Jahre und ein Talon zur Erhebung neuer Dividendenſcheine 
bree nal. — Auf das Grundkapital find 10 Prozent eingezahlt. Wei⸗ 
te Einzahlungen erfolgen in Raten von 10 Prozent jedesmal binnen 
Wochen nach der öffentlichen Aufforderung des Aufſichtsraths. 
der Das Geſammtkapital der Aktien wird zu Gunſten des Fiskus in 
— Weiſe getilgt, daß in den erſten zehn Jabren 3000 Mark, in den 
zweiten 4500 Mark, in den dritten 7500 Mark, in den vierten 12.000 
den, im den fünften 18,000 Mark, in den ſechſten 30,000 Mark, in 
je ſiebenten 45,000 Mark und in den weiter folgenden vier Jahren 
175000 Mark ausgelooſt werden. — Die Organe der Geſellſchaft 
md: die General Verſammlung, der Aufſichtsrath und der Vorſtand 
pennen — Der Aufſichtsralh beſteht aus fünf von der General: 
Du amınlung aus der Zahl der Aktionäre gewählten Mitgliedern. 
erſelde überwacht die Geſchäftsfübrung der Geſellſchaft in allen 
weigen ihrer Verwaltung ꝛc. — Die Mitglieder des Aufſichtsraths 
ben kein Gehalt, erhalten jedoch bis zur Beendigung des Hafen ⸗ 
es (31. Dezember 1877) die bei Ausübung ihrer Funktionen ent: 
enden bagren Auslagen erſtattet und vom Beginn der Eröffnung 
Hafen bs ab (1. Januar 1878), an Stelle dieſes Erſatzes eine 
antteme des ewinus, welcher nach Abſetzung der für die Aktien⸗ 
lpofung beſtimmten Summe verbleibt. — Von den Reingewinnen 
Died die zur Auszahlung der verlooſten Aktien erforderliche Summe 
gesetzt und derſelbe demnächſt wie ſoigt vertheilt: 10 »Ct zum Re⸗ 
berdefond, 6 pEt an die Mitglieder des Aufſichtsxathe, 2 pCt. an ven 
Fuer und die Beamten der Geſellſchaft, 2 pCt. zu Gunſten einc 
enſtons und Unterſtützungsfonds für die Beamten der Geſellſchaft 
and 80 pCt. als Dividende auf die Aktien. — Das Kapital des Re⸗ 
Küfonds wird in ſicherer Weiſe 3 angelegt und bis zum 
dert rage pon 150,000 Rmrk. angeſammelt. Bei Uebergabe der Anlage 
wel Gefellſchaft gebt Diefelbe in den Beſitz des Staates über, 
| gulder auch das Oberaufſichtsrecht über die Geſellſchaft ausübt. — 
1 titehendes Statut bedarf noch der landesherrlichen Genehmigung 
—4 erfolgt dieſelbe bis zum 1. Dezember c. nicht und iſt ein Vertrag 
— der königlichen Regierung nicht abgeſchleſſen, fo ſoll in einer außer 
bedentlichen General: Berfammlung die Liquidation der Geſellſchaft 
ſchloſſen werb en. 


Pb BEE RETTEN 
Wegen des Wortes „Redtsanwalt.“ 


In unſerer vorigen Sonntagsnummer brachten wir aus dem 
»Dziennik Polski“ die Ueberſetzung eines Artikels über die hieſige 
„Veſta“, worin folgende Stelle vorkam: 

Vor zwei Wochen fand eine amtliche Reviſion der „Veſta“ 
ſtatt, welche zwar alle Bücher in Ordnung fand, aber in Betreff 
einiger Ausgabe⸗Poſitionen Monita machte und zwar hauptſüch⸗ 
lich in Betreff eines Gehalts von 2000 Thlr., welches im Wider⸗ 
ſpruch mit $ 22 der Statuten dem Vorſitzenden des Aufſichts 
raths (Rechtsanwalt Szuman) ausgezahlt worden war, und 

verordnete die Rückgabe dieſer Summe. 

Die Worte „Rechtsanwalt Szuman“ ſtanden nicht in dem Artikel 
des lemberger Blattes, ſondern waren für diejenigen Leſer, welche die Per⸗ 
ſonalverhältniſſe der „Veſta“ nicht kennen, von uns hinzugefügt worden. 
Der betr. Redacteur, welcher den Artikel bearbeitete, beging damit einen 
recht bedauerlichen und jedenfalls zu rügenden Irrthum, auf welchen 
wir durch einen Brief des Herrn „Rechtsanwalts und No⸗ 
tars“ Szuman aufmerkſam gemacht wurden. Der genannte Herr 
tsanwalt knüpfte daran die Forderung, eine berichtigende Erklä 
aufzunehmen. Es hätte nicht der Berufung auf das Preßgeſctz 
bedurft, um uns zu veranlaſſen, dieſem gerechten Verlangen nachzu 
men. In unſerer Mittwoch⸗Morgennummer brachten wir folgende 
Berichtigung: Ev 
. In Folge einer leicht begreiflichen Verwechſelung wurde in 
dem Artıtel des „Dziennik Polski“ über die „Veſta“ der Rechts; 
anwalt Szumän anftatt des Gutsbeſitzers Syuman als 
Vorſitzender des Verwaltungs raths der Geſellſcaft von uns be⸗ 
zeichnet. Wie uns der Herr Rechtsanwalt und Notar Szuman 
mittbeilt, iſt derſelbe weder Vorſitzender noch Mitglied des 
Verwaltungsraths und bezieht in Folge deſſen auch kein Gehalt 
von der „Veſta.“ 0 

Herr Rechtsanwalt Szuman batte gleichzeitig zu willen verlangt, 
wer feinen Namen (ven auch Andere tragen) in den „chikanöſen Ar⸗ 
tikel hineingeſetzt“ habe, damit er „ſeine Beſtrafung veranlaſſen“ könne. 
die Geſchäftsvertheilung in einer Redaktion ebenſo wie in jedem 
andern Bureau eine vollſtändig innere Angelegenbeit iſt und nach 
Außen hin der Chefredacteur die Verantwortung für den genen 
Inhalt der Zeitung übernimmt, ſandten wir obige Berichtigung mit 

folgendem Begleitſchreiben an Herrn Rechtsanwalt Szuman: 


N 
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Dofener Zeitung. 


Indem wir Ihnen anbei die Nummer unſerer Zeitung 
mit der verlangten Berichtigung überſenden, können wir 
Ihnen nur unſer lebhaftes Bedauern über die Verwechs⸗ 
fung aukſprechen und ſtellen Ihnen anheim, dieſerhalb 
uns ſelbſt zur Verantwortung zu ziehen. 

Die Redaction der Poſener Zeitung. 
afner. 

Außerdem brachten wir in unſerer geftrigen Morgennummer die 
auch von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes „Dr. H. Szuman“ 
unterſchriebene Wiederlegung, worin es heißt: 

Unwahr iſt es, daß der Rechtsanwalt Szuman bierſelbſt Vor⸗ 
gender des Verwaltungsraths iſt. Derſelbe ſteht vielmehr zu dem 
Inſlitute in keiner weiteren Beziehung, als daß er Inhaber einiger 
Zertifikate der Geſellſchaft iſt. 

Wir hatten gemeint, daß damit die Sache erledigt ſein würde, in⸗ 
deſſen ging uns geſtern Abend folgendes Schreiben zu: 

Das Ihrerſeils an mich gerichtete Schreiben vom 27. d. M. kann 
cbenſowenig, wie die in der demſelben beigelegten Zeitungs Nummer 
enthaltene Bemerkung mir Genugthuung verſcheſſen, dies umſoweni⸗ 
ger, als Beides dafür zu ſprchen ſcheint, daß der gegen mich in die 
Oeffentlichkeit geſch euderte Vorwurf nicht unbeabſichtligt geweſen, und 
mich an Ehre und Vermögen zu ſchädigen wohl geeignet iſt. 

Als Mitglied des Ebrenrathes bin ich dem mir geſchenkten Ver⸗ 
trauen meiner Herren C llegen umſomehr ſchuldig, meine Ehre zu 
wahren, ſie in der Oeffentlichkeit intakt zu erbalten und jeden unge⸗ 
lechtfertigten Angriff mit aller Energie zurückzuweiſen. Indem ich 
Ew. Wohlgeboren daher hiermit erſuche, in einer hinreichenderen 
Weiſe, wie dies geſchehen, die mir angerhane Kränkung gut zu machen, 
und bevor Sie Sich deſſen we gern, in Ihrem eigenen Intereſſe an⸗ 
heimſtelle, einen Re tsverſtändigen zu Rahe zu nehen, da ich ſonſt, 
wie ungern ich es thue, die Intervention der Königlichen Staalsan 
waltſchaft aus $ 186, 187, seg. Y. Str. G.⸗B. 11, 19, des Preßgeſetzes 
in Anspruch nehmen müßte, zeichne ich mich 

Hochachtungsvoll 
Poſen, den 29. Januar 1875. 


Btilage zur 


ergebenſt 
Szu man, 
Rechts ⸗ Anwalt. 
Wir wiſſen nicht, wie der Herr Rechtsanwalt zu der unſer Pflicht⸗ 
bewußlſein verletzenden Behauptung kommt, daß ſowohl unſere Be⸗ 


richtigung wie das Begleitſchreiben „dafür zuſprechen ſcheint, 


daß der in die Oeffentlichkeit geſchleuderte Vorwurf nicht unbeab⸗ 
ſichtigt geweſen.“ Wer unbefangen die Sache betrachtet, wird — 
das ſind wir überzeugt — den Eindruck empfangen haben, daß wir im 
Drange der Geſchäfte eben nur einen Irrthum begingen, aber einen 
Irrthum, der auch denjenigen paſſiren konnte, welche noch beſſer als 
wir die polniſchen Perſönlichkeiten kennen; und daß wir beſtrebt waren, 
dieſen Fehler in loyaler, vielleicht mehr als genüzender Weiſe zu ber 
richtigen. Da uns Herr Rechtsanwalt Szuman nicht näher bezeichnet, 
in welcher „hinreichenderen Weiſe“ er von uns Genugthuung fordert, 
und wir auch aus der Zuziehung eines Rechtsverſtändigen einen ſiche⸗ 
ren Aufſchluß nicht erwarten, ſo müſſen wir es Herrn Szuman an⸗ 
heimſtellen, ſich mit dieſer einfachen rlegung des Sachverhaltes zu 
begnügen oder ſich an die kal. Staats nwaltſchaft zu wenden. 

(ã ͤ PU MITTE FETTE l ⁵ðV/ ‘h 


| Weber Hopfen, 


feine Verfälſchungen und ſogenannten Surrogate, ferner über das 
Berhälinig der Hopfenproduklion und Konſumtion, über die richtige 
Anwendung des Hodfens und endlich über den Hopfenbau der Pro 
vinz Bofen und deſſen Konkurrenz, geht uns mit Bezugnahme auf 
; der „Poſener Zig.“ dach dem „Frkftr. Journ.“ ver⸗ 
öffentlichten Artikel: „Ein neuer Zweig der Hopfenin du⸗ 
ſtrie von Ferdinand Dieffenbach“ aus Neulomiſchel eine 
Korreſpondenz zu, welcher wir Folgendes entnehmen: Es iſt bekannt 
—ſſchreibt unſer Gewährsmann, Herr Apotheker Weiß jun. in 
Neutomiſchel — daß Gewinnſucht, gepaart mit Gewiſſenloſigk it oder 
Dummheit, immer noch einzelne Brauer verleitet, jo verwegene Sub⸗ 
ſtitute des Hopfens, deſſen belebenden und die Verdauung beförderuden 
Eigenſchaſten anerkannlermaßen ein Hauptantheil an den woblthäligen 
Wiltungen des Bieres zuzuſchreiben iſt, Strychnin, pikrinſaures Bilſen⸗ 
kraut, Herbſtzeitloſe 26 zur Bierbereitung in Anwendung kommen, 
Stoffe, welche als ſtark wirkende Gifte mit Recht vom freien Verkauf 
in den Apotheken ausgeſchloſſen ſind. Dieſe Thatſache iſt ein Grund 
mehr, das baldige Indlchentreten eines Reichsgeſundbeitsamteg, mit 
der Obliegenheit der Kontrole möglichſt aller Nahrungs und Genuß: 
mittel, wünſchenswerth zu machen, inzwiſchen bleibt es aber der Thä⸗ 
tigkeit der Polizei überlaſſen, die Verwendung folder, die Geſund⸗ 
beit des biertrinkenden Publikums zweifelsohne untergrabender Stoffe, 
ber der Biexfabrikation unmöglich zu machen. Ein Surrogat für den 
Hopfen zu finden war bisher unmöglich, und daher iſt Bier, welches 
leine Bilterkeit einem anderen Stoffe, wie Hopfen, verdankt, als ge⸗ 
fälſcht amzuſehen mit demſelben Rechte, als wenn — wie dies zum 
Nachtbeil des Bierkonſumenten leider nicht ſelten geſchehen ſoll — zur 
Erſparung von Malz Giycerin oder Stärkezucker ꝛc. genommen wurde, 
oder wenn dem Mangel an natürlichem Geiſte durch Zufag von Al- 
kohol abgeholfen und die die Gehallloſtakat bekundende belle Farbe 
des Bieres muttelit Zuckereouleur oder Lakritzen verdeckt wurde. 

Daß die Hopfen Produktion die Konſumtion deſſelben 
kaum zu 7 decke, wie Herr Dieſſenbach als Grund für Verwendung 
von Surtogaten angiebl, iſt, wie unſer Korreſpondent weiter meint, 
noch nicht erwieſen. Zur Beurtheilung dieſes Verhältniſſes fehlt es 
für den Kominent leider noch an allen flatiftiihen Grundlagen. 
England bebaute bis 1860 laut amtlichen Angaben ca 50,000 Aercs 
mit einem Durychſchailtserirage von 61% Ctr. pro Acre, produzirte 
daher ca. 325,000 Ctr. Aus Angaben des nach jeder Richlung hin 
lehrreiben Beihnal: Green⸗Muſeum in London berechnet ſich die zu 
Bier verwendete Hopfenmenge in England auf 360,000 Ctr. Produk, 
tion und Konfumion decken ſich dort alſo annähernd, zum el die Wo: 
duk ion ſeit 1860 ſich noch bedeutend vergrößert hat. Ein ähnliches 
Verhältniß wird auch bei uns obwalten. Thatſache iſt, daß abjährlich 
Hopfen übrig bleibt. . 

Mit Recht kennzeichnet Hr. D. das Verfahren, welches bei Ver; 
wendung des Hopfens noch in vielen Brauereien zur Anwendung 
kemmt, als ein plumpes, indem durch langes Kochen das für's Aroma 
und die Winkſamkeit des Bieres rothwendige ätheriſche Oel oft To 
vollſtändig ausgetrieben wird, daß man weder durch den Geruchs⸗ 
noch Geſchmacksſinn beurtheilen kann, ob überhaupt Hopfen zur Ver⸗ 
wendung gekommen. Es wäre den Herren Brauern das enaliſche 
Verfahren, wonach ſtets nur ein Theil des anzuwendenden Hopfens 
zur Albuminfüllung mit dem Malzauszuge gekocht, der andere aber 
nur damit aufzebrübt wird, anzuempfehlen. Gute engliſche Biere, wie 
Burton Ale, Stout ꝛc. haben daher auch ein feines, ſtarkes Aroma. 

„Hopfen verliert durch Einfluß von Luft und Wärme, wie die 
meiſten Vegetabilien an Werth. Es iſt daher natürlich, daß bei 
einem Artikel, deſſen Preis innerhalb ſo weiter Grenzen (8 150 Thlr.) 
ſchwankt, wie bei keinem anderen Produkte, ſchon lange das Beſtrehen 
berrſcht, denſelben, ſei es durch ſorgſame Verpackung, weiche den Zu⸗ 
tritt der Luft möglichſt ausſchließt oder ein anderes Verfahren (su 
welchem Zwecke auch Einzuckerung empfohlen wurde) nach einer guten 
Ernte für die mageren Jahre in brauchbarem Zuſtande zu erhatten. 
Auch die Soc, eine Eſſenz und Extrakt aus demſelben darzuſtellen 
entbehrt Her Negbeu, ſchon im vorigen Jahrhunderte wurden dahin 
gehende Verſuche gemacht; die allgemeine Einführung ſcheiterte aber 


N 


an dem berechktaten Vorurtheile der Brauer, indem es an einem 
Kriterium der Reinbeit mangelte. — Beide Edukte werden übrigens 
ſchon ſeit Jahren in den ae Fabriken ätheriſcher Oele Leipzigs 
hergeſtellt und ſollen einen nicht unwichtigen Handelsartikel im Ver⸗ 
kehr mit England bilden. s i 
Die Produktion an Hopfen in unſerer Provinz be» 
kanntlich die bedeutendſte im preuß. Staate, dürfte ſich mit der des 
Elfaſſes wohl meſſen und die Qualität deſſelben hält mit der aller 
Länder einen Vergleich aus: notzdem unterliegt unſer Hopfenhandel 
einem ähnlichen Schickſale, wie der im Elſaß: Unſer Hopfen wird von 
bairiſchen und böhmischen Händlern aufgekauft, gebt in die 
51 45 derſelben und wird von dort als deren Landesprodukt au dre 
rauer des Inlandes, natürlich zu höherem Preiſe, abgeſetzt. Ein 
Vorſprung von Jahrhunderten in der Produltion hat dem Hopfen 
dieſer Gegenden zu einem Renommee verholfen, gegen das ſich erſt im 
Laufe der ge erfolgreich ankämpfen läßt. Trotzdem einſichtsvollere 
Brauer offen anerkennen, daß feine neutomiſchler Waare der beften 
Saazer an die Seite geſtellt werden kann, — trotz der durch Herrn 
J. J. Flatau veranlaßten chemiſchen Unterſuchungen, welche be» 
weiſen, daß dieſer Hopfen dem Saazer ebenbürtig — und obgleich 
derſelbe auf allen internationalen und landwirthſchaſtlichen Aus⸗ 
ſtellungen prämitrt wurde (fo neuerdings, wie nicht üborall bekannt, 
in Hagen au) — fo wird demſelben doch vielfach der Saazer noch 
vorgezogen. Zur Verhinderung dieſes, die preiswürdige Ver⸗ 
merthung unſeres Produktes beeinträchtigenden N nach dem 
Beiſpiel Hagenaus, eine Liga zu bilden, dürfte ſo lange erfolglos 
bleiben, als uns dies Vorurkheil noch entgegenſteht; ergo: müſſen wir 
erſt unſerem Hopfen einen wohlverdienten Namen zu machen ſuchen, 
bevor wir den Saazer Deckmantel völlig entbehren können. 


. 


wiſeenſchaft, Kunſt und Literatur. 


H. Zinstabellen nach dem bunderttheiligen Münzlyſtem. Dies 
iſt der Tel eines ziemlich voluminöſen Tabellenwerkes, welches in 
überfichtiicher Form die Zinserträgniſſe aus einem Kapital von 1— 
50.000 (Mark, Flor. öſterr. W., Frauct) für 1360 Tage zu den 
Zinefußen: %, %, J. 56, 1, 2 und 375 Proz. in kürzeren und die von 
346% Proz in ausfuhrlicheren Abſchnitten angiebt. Zugleich wer⸗ 
den Zeüberechnungstafeln nach Tagen und Monaten geboten. Die 
Acquiſitſon der Tabellen empfiehlt ſich aus Zeiterſparungsgründen für 
Comptoire u. ſ. w. fehr. Der Herausgeber dieſer mühevoll zuſammen⸗ 
veſtellten Tabellen iſt der Oberamts⸗Sparkaſſen⸗Kaſſtirer Heinrich 
Müller in Heidenheim. Den Verlag hat die Firma Alfred 
Bruchmann in Stuttgart übernommen. Der Preis des Werkes 
ſtellt ſich auf 4 M. 50 Pf. D. W. 
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Vermiſchtes. 


* Herr Olim. Der Kommerzienrath R., einer der reichſten In⸗ 
duſtriellen Berlins, beabsichtigte kürzlich zu den vielen bereits ihm ger 
börigen Grundstücken noch eines binzu zu kaufen, um auf demſelden 
ein neues induſtrielles Unternebmen in Betrieb zu ſetzen. Bei Gele⸗ 
genheit der Beſichtigung deſſelben richtere der Kommerzienrath die 
Frage an den Verkäufer des betreffenden Grundſtückes, ob ſich denn 
fein Brunnen auf demſelben befinde. „Zur Zeit nicht“ erwiderte der 
Gefragte, „aber es hat ſich früher ein ſolcher hier befunden iſt nur 
verſchüttet worden.“ „Wie lange iſt denn das ſchon her?“ ſorſchte 
der Kommerzienrath. „O, das war ſchon zu Olims's Zeiten“, war 
die Antwort. „Olim, Olim — zu welcher Zeit hat der denn dies 
Grundſtück beſeſſen — ich kann mich nicht erinnern, ſeinen Namen in 
dem Hypolhekenbuche gefunden zu haben!“ erwiderte eifrig der Meillio⸗ 
när. — „Ja mit en Bisken Lakeiniſch da kann man nicht untergehn,“ 
würde Nitſchke⸗Helmerding ſagen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Bis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 


Berlin, 30. Januar. Der Reichstag nahm in dritter Leſung 
das Bankgeſetz mit dem Lasker'ſchen Antrag zu $ 44 an, wonach der 
Bundesrath die diskretionäre Befugniß erhält, einzelne von den vers 
botenen Kreditertheilungsformen den Banken zeitweilig oder wider⸗ 
ruflich zu geſtatten. Alles Uebrige wurde unverändert und das ganze 
Geſetz bierauf in der Schlußabſtimmung mit großer Majorität geneh⸗ 
migt. Präſident Delbrück verlas dann die kaiſerliche Botſchaft, welche 
den Schluß der Seſſion ausſpricht, worauf das Haus ein dreifaches 
Hoch auf den Kaiſer ausbrachte. 

Wien, 30. Januar. Sicherem Vernehmen nach iſt das Beglau⸗ 
bigungsſchreiben für den Grafen Ludolf als öſterreichiſchen Geſandten 
bei dem Könige Alfons bereits nach Madrid abgegangen; die Aner« 
kennung Alfons ſeitens Oeſterreichs iſt daher als vollzogen zu be⸗ 
trachten. 

Santander, 29. Januar. „Auguſta“ und „Nautilus“ find ein⸗ 
getroffen. Der Kapitän und einzelne Matroſen der Brigg „Guflav“ 
befinden ſich noch in carliſtiſcher Gefangenſchaft. Die alfonſiſtiſche 
Sache gewinnt dem Vernehmen nach in Navarra Anhänger. 


Shanghai, 29. Januar. Es circulirt das Gerücht von Unruhen 
in Peking anläßlich der Succeſſionsfrage. 


K—.ñ8 SERIES NEGDESERPRBTNIEETSUEENFG SERBIEN EREDNENN Äh 


Voſener FJandwirth. 


Die ſoeben erſchienene Nr. 5 des „Landwirthſchaftlichen Zeutral⸗ 
blattes für die Provinz Poſen“, herausgegeben von Prof. Dr. Peters, 
hat folgenden Inhalt: 5 d 

Ueber die Knochenbrüchiakeit der Hausthiere. — Der Paragraph 
4 des Geſebeniwurſs, betreffend die ländlichen Arheitervertzältmſſe. 
Protokoll der General- Verſammlung des landw. Zentral-Vereinz für 
den Netze⸗Diſtrikt. — Korreſpondenzen und Zeuungs nachrichten. Poſen. 
— Inomwrazlam. — Berlin. — Halle. — Aus der Provin Preußen. 
— Bericht über den Handel mit Zug: und Zuchtvieh. Kleine Mit- 
tlelungen: Wie man in Weſtfalen und zug über die Provinz Poſen 
denkt. — Schweincfülterung in abſteigender Progreſſton. — Die Ein⸗ 
nahmen Perus aus dem Guanohandel. — Die Reblaus am Rhein. 
— Eine Antheilswirtbſchaft. — Pommerſche Flacsbau⸗ und Flachs⸗ 
berellungsſchule. — Schäolichkeit des Drainwaſſers als Vie, trank. — 
Das Eldorado der Schafzucht. — Lachszucht in der Oder. — Der Um⸗ 
fang der Quedlinburger Hanselsgärtneret. — Künſtliche Wurſtdärme 
aus Pergamentpapiex. Die Anwendung der Karbolſäure gegen 
Schafräude. — Radieschen du jeter Zeit. — Ueber die Zuſammen⸗ 
fegung der in Wollwaſchanſtalten gewaschenen Wolle. Ueber die Er⸗ 
träge einer Kuhhaltung. Ein neues Baumaterial. — Eine beachtene 
wertbe Aenderung der Verſicherunge bedingungen. — Die Zahl der im 
vorigen Jahre ausgegebenen Jagoſcheine. — Das Echwild. — Eine. 
einfache Vorrichtung zum Füttern und Tränken des Viehs beim Eiſen 
bahntransport. Ueber die Nachtteile des vorzeitigen Erntens der 
Kartoffeln. — Darſtellung von Preßhefe aus Bierhefe. — Sukhaſſa⸗ 
tionen im Monat Februar. — Fragekaſten. — Jahrmärkte. — Markt- 
berichte. — Anzeigen. 


1 Je 1 


u PN SA 


a nene 

etreffend die Kündigung der e a gr 

5 proz. Anleihe von 140,000 Pu b. egen it dafl 
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1 . der im Gel ahlenden Hand⸗ 
Thlr. des Kreiſes Schroda vom und Spanndienſte D el 


9. Juni 1857 und der 5 proz. An 2 9 2 Sr. 6 Pf. oder 
Anleihe von 32,000 Thlr. des] 3 ennige. 
Kreiſes Schroda vom 15. Zur Austhuunz dieſes Baues habe 


Far lich auf 
nuar 1870 zur Rüczahlung|den 12. Februar d. J., 
10 Uhr Vormittags, 


am 1. April 1875. 

Die auf Grund des Allerböchſten in meinem Büreau bierfelbft Termin 
rivifegiums vom 9. Juni 1857 Nr. 40 anberaumt, zu welchem ich Unterneh⸗ 

eite 951 der deutſch⸗polniſchen @efeg- mungsluſtige hiermit einlade. 
Sammlung pro 1857 nach Maßgabe] Die Lizitationsbedingungen und der 
des Kreistags⸗Beſchluſſes vom 22. Aug. Anſchlag können in meinem Büreau 
1856 unter dem 9. Juni 1857 ausge- während der Dienſtſtunden eingeſehen 
ebenen 5 proz. Kreis- Obligationen des werden. 
Kreiſes Schroda im Betrage von 140,000 Schroda, den 23. Januar 1875. 
Thlr. und die auf Grund des Aller Der Königliche Landrath. 
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niſchen Geſetz⸗Sammlung pro 1870 nach Zeidler. 
gen = 1 eichtuffed — ſtellvertr. Kreis - Sekretär. 
3. November 1858 unter dem 15. Ja⸗ 5 BL 

nnar 1870 ausgegebenen 5 proz. Kreise Bekanntmachung. 


Der von dem Stiefelfabrikanten A. 
Dzierztiewiez zu Pofen und dem 
Wirthſchaftsbeſißer M. 1 
zu Wiry auf den Lehrer J. . 
Skalski zu Polen unterm 10. Mai 


Obligationen des Kreiſes Schroda im 
Betrage von 32,000 Thlr. werden in 
Gemäßheit des Kreistags Beſchluſſes 
vom 21. April e. reſp. 15. Septbr. c. 
von der unterzeichneten und dazu bevoll 
mächtigten Kommiſſion je inlöfung 
gegen Baarzahlung des Kapitalbetrages 
vom 1. April 1875 hiermit gekündigt. 
Die durch dieſe Kreis⸗Obligationen ver⸗ 
brieften Kapitalbeträge ſind vom 1. April 
1875 ab täglich, mit Ausnahme der 
Sonn- und Feſttage und des Kaſſenre⸗ 
viſionstages, des 8. jeden Monats, bei 
der Kreis-⸗Kommunalkaſſe zu Schroda 
egen Quittung und Rückgabe der Kreis. 
Obligationen nebſt den dazu geboͤrigen 
Jins⸗Coupon; und Talons, ſoweit die 
Obligationen nicht bereits früher ver⸗ 
looſt und mit einer größeren Anzahl 
von Zins⸗Coupons gekündigt ſind, baar 
in Empfang zu nehmen. 

Die aus den früheren Verlooſungen 
gekündigten zur Einlöſung aber noch 
nicht präſentirten Obligationen und 
zwar: 
aus der Verlooſung vom 14. 


eptember 2 
Chanſſee⸗Anleihe über 140,000 Thlr. 
J. Emiſſion 

Lit. C. Nr. 173, 
= PD. Nr. 179, 336, 
mit Coupons Nr. 4—10; 
aus der Verlooſung vom 26. 
September 1872: 
Chauſſee⸗Anleihe über 140,000 Thlr. 
I. Emiſſion 
Lit. B. Nr. 39, 40, 
„D. Nr. 2 
mit Coupons Nr. 6—10; 
aus der Wengen vom 25. 
S 1873: 


ſtellte eigene Wechſel, zahlbar am erſten 
November 1874 in Poſen, iſt angeblich 
verloren gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes Wech⸗ 


ſels wird 
den 3. Mai 1875 


widrigenfalls der Wechſel für kraftlos 
erklärt werden wird. 


Poſen, den 20. Novbr. 1874. 
Königliches Kreis» Gericht, 
Abtheilung für Civil⸗Sachen. 


gez. Cleinow. 


Handels⸗Regiſter. 

Ju unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage 
eingetragen: 

Kolonne 1 laufende Nummer; 

Kolonne 2b. Firma der Genoſſenſchaft: 

Poſener Conſum⸗ Verein. 
gene Genoſſenſchaft. 

Kolonne 3, Sitz der Genoſſenſchaft: 


Poſen. 

Kolonne 4, Rechtsverhaltniß der Ge⸗ 

noſſenſchaft. 

Die durch Vertrag vom 18. Novem- 
ber 1874 auf unbeſtimmte Dauer ger 
gründete Genoſſenſchaft iſt ein Verein 
zu dem Zweck, ſeinen Mitgliedern für 
den Hausbaltungsbedarf Lebens- und 
anderen Bedürfniſſe von guter Quali 


I. Emiſſio 
Lit. A. Nr. n tät zu aha billigen Preiſen gegen 
. Nr. 125, ſofortige Baarzahlung zu verfchaffen. 
„ P Nr. 26, 162, 172, 194,] Sie beginnt mit dem Tage der Ein ⸗ 


tragung in das Genoſſenſchafts-⸗Regiſter. 

Die auf Widerruf gewählten Vor⸗ 
ſtandsmitglieder ſind: 
ö Johann Kand⸗ 


310. 394, 
mit Coupons Nr. 8— 10; 
II. Emiſſion 


Lit. B. Nr. 50, 1. der Kaufmann 
D. Nr. 8 u. 80, zier aus Ratibor als erſter 
mit Coupons Nr. 2—10 Vorſtand, 


2. der ProviantamtsAſſiſtent Oscar 
Loß von hier als zweiter Vor⸗ 
ſtand, 

3. der Telegraphen⸗Sekretär Fiſcher 
von hier, als Stellvertreter. 

Die Zeichnung der Firma verpflichtet 
den Verein nur, wenn ſie entweder von 
beiden Vorſtands mitgliedern oder von 
einem derſelben und dem Stellvertreter 
geſchehen iſt. 

Die Bekanntmachungen des Vereins, 
für die eine beſtimmte Form nicht vor⸗ 
geſchrieben iſt, erfolgen durch die Poſe 
ner und Oſtdeutſche Zeitung, ſowie 
durch Anſchlag in den Vereins⸗Ver⸗ 
kaufsſtellen. 

Das Verzeichniß der Genoſſenſchaften 
kann 8 Zeit im Bureau XII. des 
Königl. Kreisgerichts hier in den Ge⸗ 
ſchäftsſtunden eingeſehen werden. 

Poſen, den 25. Januar 1875. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Handels-Regiſter, 


Ju unſer Handeld-Regifter zur Ein- 


find einzuliefern. 

Diejenigen Kreis-Obligationen, deren 
Betrag am 1. April 1875 nicht erhoben 
wird, können auch innerhalb der nächſten 
30 Jahre auch in ſpäteren Terminen zur 
Einlöſung piäſentirt werden, fie tragen 
aber vom 1. April 1875 ab keine Zin⸗ 
fen mehr. Sind dagegen 30 Jahre nach 
ihrer Fälligkeit verfloſſen, fo verlieren fie 

anz ihren Werth. Ebenſo werden 
Nins, Coupons werthlos, wenn ſie in · 
nerhalb vier Jahren, nach ihrem Fällig⸗ 
keitstermine nicht abgehoben werden. 
chroda, den 17. Septbr. 1874. 


Die kreisſtändiſche Chauſſee⸗ 
und Eiſenbahn⸗Anleihe⸗Kom⸗ 
miſſion des Kreiſes Schroda. 


Bekanntmachung. 

Ju unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 277 die Firma W. Sternberg 
zu Krotoſchin und als deren Inhaber 
der Kaufmann Philipp Sternberg 


Der hier- den 28. Januar 1875, Mittags 12 uhr. 


3127[Kaiſersho 
eröffnet. 


1874 in Poſen über 600 Thlr. ausge- dem Gericht oder dem 


dem unterzeichneten Gerichte 8 zu machen. 


Konkurs:Eröffnung. 
Kgl. Kreisgericht zu Samter, 


ueber das Vermögen des Domainen 
pächters Theodor Wandelt zu 
iſt der gemeine Konkurs 


Geld ieren oder 
Be 


ſch N 
Beſitze befindlichen Pfandſtücken bis 
zum obgedachten Tage nur Anzeige 


Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 


Konkursgläubiger machen wollen, hier ⸗ 


durch . ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits dechlahängſg ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrecht bis zum 
10. März e. einſchließlich 

bei uns ſchrifklich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prüfung 
der ſämmtlichen, innerhalb der ge 
dachten Frift angemeldeten Forderungen, 
ſowie nach Befinden zur Beſtellung des 
definitiven 124. Marz 18. 


auf den 24. März 1875, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter 
Weißleder, im Terminszimmer Nr. 14 


zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein ⸗ 
u derſelben und 


reicht, hat eine Abi 
ihrer 3 beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
bat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
Var ten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
igten 
zeigen. Denjenigen, welchen es bier an 
Bekanntſchaften fehlt, wird der Rechts⸗ 
Anwalt Gerlach zum Sachwalter 
vorgeſchlagen. 


Oberſchleſiſche 
Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 6000 Kubikmeter 
Kies für die Bahnſtrecke Schebitz⸗Poſen 
pro 1875 ſoll im Wege der öffentlichen 
Submiſſion vorgebeen werden. 
„Hierzu iſt ein Termin auf 
2 4 ‘ 
Freitag, den 12, Febr. 

Vormittags 11 Uhr 

im diesſeitigen Bureau anberaumt, bis 
wohin frankirte Offerten mit der Auf⸗ 
ſchrift „Submiſſion auf Lieferung von 
Kies“ verſeden, entgegengenommen wer⸗ 
den. Die Eröffnung derſelben erfolgt 
zur Terminſtunde in Gegenwart der 
etwa erichienenen Submittenten. Spä⸗ 
ter eingehende Offerten bleiben unbe ; 
rückſichtigt. Die Lieferungsbedingungen 
liegen auf ſämmtlichen Stationen von 
Breslau bis Poſen zur Einſicht aus 
auch werden Exemplare derſelben gegen 
Erſtattung der Herſtellungskoſten von 
hier aus verabfolgt. 


eſtellen und zu den Akten an⸗ dern 


C. wird. Adreſſen mit näheren Angaben 


leer Bahn, ſoll altershalber 


> 3 


Höhere Fachschule 
für Maschinen-Ingenieure, Werk- 


Tachnicum 


— meister etc. Lehrpläne gratis 
Mittweida. durch die Diretion. f. ele 8 


Vorunterricht frei. 


Königreich Sachsen. 


1 


Gerichtliche Auktion. 
Montag, den 1. 


Bekanntmachung, 

betreffend die 1 der Anleihen der 
Provinz Poſen vom 19. Juni 1857 und vom 
10. September 1869. 


linte. 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 


5 Betrages, bis zum 15. 
5 ra Mittheilung zu machen. 
e 


Mittwoch, den 3. Februar 


verſchiedene Möbel gegen baare| Der Ober⸗Präſident der Provinz Poſen. 
Zahlung verfteigern. 


In nächſter Annonce werde „ SER 
ich die. Gegenſtände einzeln & u. 
ven 1 5 un 
Verlau 


r 
Verpachtung eines 

aus den Forſten des Majorats Oberſitzko.(Obrzycko.) 
Unter den in jedem Termin bekannt zu machenden Bedingungen ſind 


Landgules 
* * — 
um Kreiſe Schlochau, folgende Holverkaufstermine anberaumt: 
a) für das Hauptrevier Oberſitzſo: 


> Weſt reußen. 

as zur! aft Hammerſtein 1 

rige G 8 1. au ontag d 2 

Tr U e ee ee 

12 re folgende Jahre ver» 2 9. 50 15. 5 8 

pachtet werden. jedesmal Vormittags 10 i Kron „ 
a Oberſitzko. N a sun een 100 1 


bſchriften der Pachtbedingun⸗ 
b) fur die Revierabtheilung Wyſzyn: 


en ſind bei der Verwaltung zu 
auf Mittwoch den 10. Februar d. J. 


lo ammerſtein, Poſtſtati 
Same e in Weſtpr 95 
Vormittags 11 upt in Forſthaus Grünewald bei Chodzieſen (Bahn 


dern. Es werden nur die bis inel. 

8. März 1875 eingehenden Ge 

bote berückſichtigt. ſtation Schneidemühl.) 

Berlin, den 6. Januar 1875. Zum Verkauf werden geſtellt circa 

B. Bagge, 
Generalbevollmächtigter des 

Nittergutsbeſitzers von Car: 

ennstichterfelde. 


Hauskaufgeſuch. 


Gefucht wird ein feines herrſchaft⸗ 
liches Haus mit Garten in der berr- 
ſchaftlichen Wohnungslage in Poſen, 
wenn ein herrſchaftliches Zinshaus in 
Dresden mit als Zahlung angenommen 


00 Stück Kiefern 


von theils ſehr ſtarker Beſchaffenheit und langjährig anerkannter v 
Vualſät fön ern aithrig meter. BerzRgBgeE 


30 Stück Eichen. 


Für das Hauptrevier Oberſitzto iſt der oben sub 1 bezeichnete Termin 
als der größere Termin anzuſehen und werden darin zuglei | ü 
Elche 1 ce gel rin zugleich die angekündigten 

Das Hauptrevier Oberſſtzko liegt unmittelbar zu beiden Seiten des 
schiffbaren Wartheſtroms und iſt das Forſtamt im Befik mehrerer Ablagen bie 
den Herren Käufern zur Verfügung geftellt werden. Innerhalb des Reviers 
und ganz in der Nähe deſſelben befinden fich drei Sägemühlen mit Vollgattern. 

Die Revier⸗Abtheilung Wyſzyn liegt zwei Meilen von der Necze. 

Die betreffenden Schutzbeamten find angewieſen die zum Verkauf kom- 
menden Hölzer an Ort und Stelle beſichtigen zu laſſen. 

rünberg bei Oberſitzko, den 27. Januar 1875. 


Gräflich Raczynskiſches Forſtamt. 


— — U WZq3dͤ — nn 


Seltſame Wirkung. 


An den Königl. Hoflieferanten Herrn Joh. Hoff in Berlin 
Wa Bene 3, b. Hoff ; 
is a, Öeneveys b. Neuchatel, 11. Dezember 1874. 
Haben Sie die Güte mir die Adreſſe Ihrer Niederlage In dent 
oder Neuchatel anzugeben, wo ich Ihre Bruſt⸗Malzbonbons erhalten 


des Grundſtücks bittet man an das 
Agentur-Bureau von J. G. Leube 
in Dresden, Pragerſtr. 13 pt. zu ſenden. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 
In einer ſehr lebhaften 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt mit 


Sitz des Regmts.⸗Stabes Nie- 
derſchleſiens, 1 ½ Stunde von 


— 


ein langjähriges eingeführtes 
feines Galanterie- Kurz- 


in Krotoſchin zufolge Verfügung vom 


tragung der Ausſchließung der ehelichen 


Poln.-Liſſa, den 26. Januar 1875. f 80 1 
tonigl B triebs ⸗Inſpektion. Waaren und Tapiſſerie· 


Geſchäft aus freier Hand ſo 


kann, die in der That von ſolcher Wirku ie ich ſolch 

N ax Reg en 9 > Th. 
= ortr e Hoff'ſche Malzextrae 

ſundheitsbier hat hier ſehr aa, Bare Appelt 


27. Januar 1875 heut eingetragen Gütergemeinſchaft iſt unter Nr. 420 
worden. zufolge Verfügung vom 25. Januar 
Krotoſchin, den 28. Januar 1875. 1875 . da . 
zniali > rt mann odzimier unka zu 
Königliches Kreis⸗Gericht. Poſen für feine We mit Stanislaw 


Freudenreich aus Poſen durch Ver⸗ 
trag vom 16. Januar 1875 die Ge. 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
ausgeſchloſſen und daß danach das von 
der Stauislawa Freudenreich 
in die Ehe eingebrachte Vermögen die 
Natur des vorbehaltenen Vermögens hat 
Poſen, den 25. Januar 1875. 


Königliches Kreis-Gericht. 
ekannimachung. 


In unfer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 277 die Firma R. Hoffmann zu 


| J. Abtheilung. 


Die hier vakante Stelle eines 


Rabbiners u. Predigers 


verbunden mit der Dirigentenſtelle an 
unſerer dreiklaſſigen Religionsſchule, foll 
möglichſt bald beſetzt werden. 
Das Einkommen beträgt an Gehalt 
jährlich 2100 Mark 
an Nebenrevenuen aus 
Legaten ꝛc. ca. 900 „ V 
Hierauf Reflektirende belieben ih] 
baldigſt unter Einreichung der betref⸗ 
fenden Zeugniſſe ſchriftlich dei dem] x 
Unterzeichneten zu melden. Zduny und als deren Inhaber der Kauf 
Pleſchen, 17: Januar 1875. 77 ge Denen in m! 
5 5 ter jüdiſ zufolge Verfügung vom 25. Je 
Der Vorftand er jüd ſchen 1875 heut ae nen worden. 
Korporation 


Krotoſchin, den 27. Januar 1875. 
Zoachim, Teichtentritt,, Königl. Kreis- Gericht. 
Alexander. 


I. Abtheilung 


Sekanntmachung. 


Zu den im Baukreiſe Krotoſchin jähr ⸗ 
lich auszuführenden Provinzial⸗Chauſſee⸗ 
als auch fiskaliſchen Wege ⸗Pflaſterun⸗ 
gen wird lohnend werden, daß ſich im 

enannten Baukreiſe ein tüchtiger Pfla- 
termeifter anfällig macht. 

Außerdem kommen dergleichen Arbeiten 
auch noch in den Städten Krotoſchin zc. 
ſowie bei der fürſtl. Thurn u. Taxis'ſchen 
Rentkammer alljährlich vor, wobei eben 
8 Pflaſterer Beſchäftigung finden 
würde. 


Nähere Auskunft ertheilt der Unter- daß ich in Poſen auf vielfachen Wunſch 


zeichnete. 
Krotoſchin, im Januar 1875. 


Der Königl. Kreis-Baumeiſter. she behaftet, werden in 2 bis 5 
— — Wo 


Capitalien 


find auf Rittergütter unmittelbar ſtraße Nr. 6, 2 Tr. entgegen, 


hinter der Landſchaft und i 

Häuſer zur Hide Stelle u, 

durch Gerfon ore i, 
Magazinſtraße 15, in Poſen. 


fort verkauft werden. Fran⸗ 
kirte Offerten erſuchen wir 


erregend und kräftigend gewirkt und fich gleichzeitig als 
nehmes Tafelgetränk bewährt. 2 Buchholz in M. Friedland. bi; 


unter I. I. 77 in der Erped.|5 Verkaufsſtelle in ofen: Generaldepot und Haupt⸗ 
d. Ztg. niederzulegen. Niederlagen bei Gebr. Pleßner, Markt 91; 
Ein Gaſthof, Vorw. Koftrsgn,|a Frenzel & Comp., Alter Markt 56; 
iſt zu verkaufen oder zu verpachten. — a 5 4 Comp.; in 
Näheres beim Eigenthümer in Koſtrzyn. e 9 en, Sr N 8. W 1 — 


J. Pyſzezensti. 


Stotternden 


hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme 


Herr A. Borchard. 


Die neueſten und beſten 
Petroleum - Kodjöfen, 
einzig wirklich dunſtfrei, ſparſam und 
gefahrlos, 
haben im Eiſenguß den Stempel 
Schwassmann & Co, 


Hamburg. 


Man fordere einen Legian 5 
ofen, unter welchem Namen fie all D e ne 
Deutſchlands zu haben find, Illuſtr. Preit-Gourant gratis. Lieferung zoll 


alten for bin und einige Kurſe ab⸗ 
halten werde. Perſonen mit obigem 


chen En fließenden Spr chen ge 
t. n 


brach meldungen nehme ich Schuß 


Goetz, 


Inhaber der Sprachheilanſtalt zu 
ER Königsberg i. Pr, a 


6 


H. 2200 a) ſen, Friedrichs 27. 5 N 
* Fe % Velen Sriracha Verbeſſerte 
Leiten, fiehlt ſich den geehrten ini 1 am umpen 
. tie Gerlach, Vereinigte chemische Fabriken D pſp p 


. 


ouquets und Krän 


Die Vaterländiſche Feuer- und Hagel B N 


1 


Eine Nektification und 
Deſtillation 

in ciner lebhaften Provinzial⸗ 

ſtadt Weſtpreußens, Eiſenbahn⸗ berfe 

flation, nach neueſter Conſtruc⸗ . = 5 8 

tion eingerichtet, gut renom- hat mir die Agentur für hier und Umgegend übertrage 


Sichere Ge tank werden. Ich empfehle mich demnach zur Vermittelung von Feuer⸗ 


lattpflanzen, jet blühende Topf⸗ 

gewächſe. Beſtellungen von Außerhalb 
n. [werden pünktlich ausgeführt und be 
rechne für Verpackung nur die baaren 
Auslagen. 


Robfpiritus, durch fehr beveu. und Hagel⸗Verſicherungs-Abſchlüſſen aller Art, indem ich Albert Krause 
leb nächſter @| sr a 

Nee,  ltmamdbig mich erbiete, jede zu wünſchende Auskunft auf das Bereit. Kunſt⸗ und Handelsgörtnert, 

billig, Folge deſſen Concurren Mlwilligfte zu ertheilen. Samenhandlu 


nach allen Richtungen mbalich. 
i 15,000 R.⸗Mark. 
Offerten sub J. R. 2841 beförd. 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 5 


EC ²˙ En 


Dr. Eduard Meyer. 


Berlin, Wilhelmstr. 91, pract. 
t, Autorität auf dem Gebiete 
r Gesechleentshran hei- 


Aogowo, den 29. Januar 1875. —Veſen: Iiſcherei 


200 Hammel, 
S Aullas Levin. 220 tragende Mütter, 
Pommerſche Hypotheken⸗Actien⸗Bank im Stande, verkauft mit ſo⸗ 


gewährt nach wie vor Darlehne jeglicher Art. Auf Rit⸗fortiger Abnahme 
ee, Een tergüter ſelbſt hinter neueſten Pfandbriefen. Näheres bei Dom. Wapno, 
8 Joseph Radziejewski, per Srebrnagöra, 
Zahnarzt P 


Ein Paar kräftige Wagen 
St Kasprowiez, 


ferde, flotte Gänger, werden zu 

aufen geſucht. Adreſſen sub 8. A. an 
"ofen, Wikhelmsſtr. 17. 
Künſtliche Zähne, Plomben nach 


die Exped. dieſer Zeitung. 
neueſten Methoden. 


* 
Froſtbeulen 
1 zu heilen durch eignes radikales 14 
ittel als auch Tinkturen zu Hüh⸗ 
neraugen Warzen, a Flaſche ten 
8 Mark, für Sabusenmergen, äl - 


2 Mark, Flechten a Fl 3 Mk., durch vy b ff * 
undert sten 
ee Zur Frühjahrsbeſtellung 
Roßner, Fußarzt j 
8 &opner, a5 ar offerirt 


SEIT 


N r 


2 Zur Aufnahme von Knaben und Mädchen im Alter von 3 bis 
s Jahren in meinem b 


Fröbel'ſchen Kindergarten 


nimmt Anmeldungen entgegen 
Poſen, im Januar 1875 


Friederike Aarons, 
Schuhmacherſtraße. 15. 


Moderniſiren angenommen bei 


Cotillon⸗Orden, 


„ nall-Vonbon mit ſcherz⸗ 


N EBEN 
EL 


Auswahl, empfiehlt billigſt 
8. Sobeskl. 
Wilhelms⸗ u. Neueſtr.⸗Ecke. 


Wegebreitſiebe zu weißem und 
rothem Klee empfiehlt 


ee ab den Fabriken Muldenhütten- Freiberg im Königreich Iofepb Wunsch. 
tft und Fried 120 m 
Englifd). Sachſen und ab Hiefigem Lager: e 


ren, ſowie alle andere Arten Schneide 
Inſtrumente ſauber und fanft ſchneidend 


rache, Converſation .c. er⸗ 
geſchärft. 


Unterricht in der engliſchen > 
2 Guano, Knochenſtohle-, Ammo uper⸗ 
Hale mM Coulman niaß-, Bhrt-Guano-, Sali-Am- N 


moniak- und Kali- etc. Wirklich dauerhafte Regenſchirm[ FREFTTEER 
Wohung 3 Mud aufgeſchlofſenes und gedämpftes Knochenmehl, eee 
Beſtens empfohlen: ſchwefelſaures Ammoniak, Friedrichöftr. 10, i. Haufe Telegr.-Bär. 
En el mann sHotel fein = gemahlenes Blut, Größere und kleinere Kiſten zu verk. 
5 — a. W. Chiliſalpeter, Kaliſalze efc. S. Neumann, Hotel du Nord. 


ir 1 unter Garantie des Gehaltes und Kontrole der agrikultur⸗ 
Wiel 1 1 chemiſchen Verſuchsſtation zu Kuſchen bei Schmiegel 


Bernhardt Asch. 8. A. Krueger, 


Dampfkeſſel⸗ und Reſervoir⸗Speiſung ꝛc. 
von dieſen 350 Stück im Betrieb, 
liefern für jede gewünſchte Leiſtung 

ab agen 22 

Wegelin & Hübner. 

Maſchinenfabrik und Eiſen⸗ 
gießerei in Halle a. 8. 

FERIEN, 

Theater- 

Friſeur J. Buchholz, 


Gr. Gerberſtr. 52. f zu Teopoldshall. 
EEE Aktien⸗Geſellſchaft in Leopoldshall⸗Staßfurt 


Rt 


Bequeme und deren Filiale 


Haarſchneide⸗ Die Patent-Kali-Jabrik A. Frank in Stassfurt. 


len zur nächiten Beſtellung, beſonders für Hackfrüchte, Handels⸗ 
Salons, ee und Futterkräuter, für Gulturen auf Bruch⸗ und 


gediegenſte Bedienung empfiehlt 
J. Buchholz, 


Moorboden, ſowie als ſicherſtes und billigſtes Düngungs⸗ 
und Verbeſſerungs⸗Mittel faurer und vermooſter Wieſen 
und Weiden ihre 


Kali-Düngmittel und Magnesia-Präparate“ 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirth⸗ 


— ſchaftlichen Verſuchs⸗Stationen. Proſpekte, Preisliſten und Frachtangabe 
Der am gratis und france. empfiehlt fein wohl aſſortirtes 
N 4. Februar d. J. * Unfere Düngeſalze find nicht zu verwechſeln mit dem jetzte vielfach Br „Peteicken, 5 Sag d 
zu Schloß Hammerſtein ins ausgebotenen f. g. ächten Kainit T einem rohen Bergprodufte — welcher > Flechten, Chignons, 


große Mengen von ſchädlichem Chlormagneſium enthält. 


Locken ac. nach der neueſten 
Mode zu den billigſten Preiſen. 


J. Buchholz, 
13 Waſſerſtr. 13. 


Wefipreußen anberaumte Ter⸗ 
min, zur Verſteigerung von 


de, ges Yan Vollblut⸗Stammheerde; 

einer For 5 

iſt aufgehoben. Wr Gallnau 
Die Verwaltung zu | ( (Tochterheerde aus 


Schloß Hammerſtein. Saatel). 9 . 
N 0 5 8 f Der Bock⸗Verkauf über 72 ſprungfähige Merino⸗- gehe. eke We i 75 


Kleeſaamen, Kammwoll-Böcke beginnt laut Taxe am 23. Februar 1 Geblen's Haar- Re: 
ſowie alle Arten Feldſäme⸗ 1875, Mittags 12 Uhr. generator ift keine Färbung, entfernt 


f 1 lle Kopfunreinigkei d verhindert 
teien kauft zu den höchſtenn Gallnau bei Freiſtadt W⸗Pr. das Musfallen ber Harte. 


das Ausfallen der Haare. 
Tagespreiſen (I. 2198 ) 4 £ R Otto Schütze. Louis Gehlen's Haar⸗Ne⸗ 
Michaelis A. Latz. — 


Haar⸗Regenerator 


welches jemals erfunden worden iſt. — 
Atteſte liegen aus. Preis 4 M. 50 Pf. 


Louis Gehlen, 
Friſeur u. Haarconſervateur, 


RR een e e 


fein in Wolle, geſund u. gut] 5; 


J. Schamme 
Die Tafelglas-Handlung, Werkſtatt für 


Strohhüte werden zum Waſchen und X 
Ad. Kickbufch, Walerftr. 7. |E 
1 
3 
2 
8 
haften Einlagen, in größter ü 


pn te nun nme man nd. made sts mm nn nn 
Wiener Weilt-Aunstellung 1873. = 
edaille für Dampfmafdinen. 7 


BE” Berdient-IR 


1 Mal Buchhandlungen iſt zu 
Carl 3 


Schädlichkeiten die Zähne bedrohen, wie nothwendig ihre 
Geſammtorganismus iſt, und welche Pflege man ihnen zu ertheilen hat. 


Qualität, 


elektriſche Haustelegraphen 
empfiehlt die Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtr. 17. 


Jener- und diebesſichere Kaſſen⸗ 
ſchränke in anerkannt vorzüglicher 


feuer- und diebesſichere Caſſetten, 
T. Krıyzanowski. 


TJabrii 
engliſcher Drehrollen 


neueſter 1 von beſtem rothbuchnem 
f Holze mit ſchmiedeeiſerner Zahnſtange und 
. Stahlgetriebe ſind ſtets auf Lager. - 
Speiſe⸗Aufzüge werden auf Beſtellung in 

jeder beliebigen Größe angefertigt, in der Maſchinenfabrik von 


Brüderſtr. 9. 


1. Breslau, 


Glaſerei u. Bilderrahmen-Jabril von 
M. Nowicki & Grünastel, 


ofen, Jeſuitenſtr. 5, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 


und Photographie Nahmen, Gold-, Politur⸗ 


und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 


N 


Dampfmaschinen und Dampfpumpen 


liefert als Spezialität in jeder Größe nach neueften und anerkannt 5 
beiten Konftruftionen die 


; Aotion-Gesellschaft Görlitzer Maschinenbau- 
Anstalt und Eisengiessei 


in Görlitz. 


Vorräthig 


g 9 
in Louis Türk’ Buchhandlung. 
Soeben erschien bei DUNCKER & HUMBLOT in Leipzig: 


Allgemeine Deutsche 


IOGRAPHIE. 


Herausgegeben von 


Freiherrn v. Lilienoren und Professor Wegele. 


Erste Lieferung. 
Erster und zweiter Druck. Preis: 2 Mark 40 Pfennig. 


Die Allgemeine Deutsche Biographie gewährt aus- OR 
führliche und zuverlässige Kunde über alle verstorbe- EM 
nen Deutschen, spfern sie in Staat und Kirche, in &# 
Wissenschaft und Kunst, in Handel und Gewerbe — 
kurz auf irgend einem Zweige öffentlichen Lebens 
He vorragendes geleistet haben. 

Sie wird oirea 30,000 Artikel enthalten, bearbeitet Mi 
von nahe an 400 Männern, deren Namen auf dem 
Umschlag der ersen Lieferung abgedruckt sind. 4 

Diese Lebensgeschichte der Nation in ihren gröss- 
ten Söhnen wurde auf Anregung Leopold von Ranke's © 
und Ignaz von Döllinger’s von der Historischen 
Commission in München in’s Leben gerufen. 

Die erste Lieferung sowie ausführliche Prospecte 
sind in allen Buchhandlungen zu erhalten. 


beziehen: 


MER 


Kipa armen 


allachow, 2 


ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ꝛc. ꝛc. 
M . eee nun rr een. 


huren Suni 
en ing megze ge 98 


ahnarzt. „Das Zahnſyſlem, feine 


Stellung zum Organismus, Pflege und Erhal- 


tung.“ (Münſter 1872. Preis 40 Pfg.) 


In leicht faßlicher Weiſe giebt der Verfaſſer Auen, darüber, welche 


rhaltung für den 


Dieſes faſt im Erzählerton gehaltene Schriftchen ſollte in keiner Fa⸗ 


milie fehlen. 


Münſter in Weſtf. 


für einen Herrn ift Langeſtraße 11, [ein el 
im Hinterhauſe 3 Treppen, links, uche Rordwartier von 3 Zimmern 
erſte Thür, zu vermiethen. "Rüde, Korridor, Kabinet 


Bequemes Logis e zu ben. 


Ad. Ruſſell's Verlag. 


fer. 12 2 Tr. ein Zimm. mit 


Breiteſtr 14, Ecke der Gerberſtraße, 


Quartier von 


generator iſt das billigſte und beſt 
4 zu empfehlende Wiederherſtellungsmittel, 
r Die Auflage des „Berliner Tageblatt‘ 
400 Mille in ſeit Beginn diefes Jahres wiederum bedeutend 
ſchöne Thonſteine, Klinker 25 geſtiegen, ſo daß daſſelbe nunmehr in einer täg- 


leitung zu vermiethen. 


und Waſſer⸗ 


0 Berlinerſtraße 11, Voſen. | Herrſchaftliche Wohnungen Schulſtr. 12 eine kl. Wohn Stehe 
und I. Klaſſe, unmittelbar Auflage von . ̃ of de wei Alk., Küche fü ine kl. Wohn. Stube, 
I. Klaſſ = lichen ß 76 WichligfürKrankor® in Wa für 70 Thlr. z. April z. verm. 


an der Wartbe, find zu ver⸗ [ik 32,250 Gremplaren e 
3 in Oarlshof 55 erſcheint, wovon circa 10,000 Exemplare außer- de alle Kranken 
i Wronke. balb Berlins abonnirt ſind. 4 pr. 
Alle Arten Sämereien Mit vollem Recht darf daher das „Verkiner 
offerirt billigſt und erbittet Tageblatt“ zur Verbreitung von Annoncen 8 elle Ti 
161 1 ohlen werden. den Auszug 
rechtzeitige Beſtellung in 3 8 ei Berfiner Tagebfatf“ kommen laffen, 
1 = 77 ie Expeditio 0 
r 


(H. 2199 a.) 


Bish. verſ. 500,009 Expl. 


| Ein möbl. Zimmer ſofort zu verm. 
Bäckerſtraße 18 Parterre. 


miethen. 


aubank. 


nerſtr. 20 iſt in der 2. Et. 


* 


Neueſtr. Nr. 4. Einen tüchtigen zweiten 


2 herrſchaftl. Wo bo 3 1 
Eine Wohnung und Gelaß ee, f. Ap 8 
im erſten Stock von Oſtern zu ver) Ein möbl. Zimmer incl. Bekö⸗ 
ſtigung iſt zu vergeben bei Kaplan, 


in. Zadek jr., , . man sr 


eine 


Bismarckstr. 8 1 El. 2 Jam] Wirthſchaftsbeamten 
n. vorn m. bei, Eing. m. od. ohne Möb.Iwelcher auch der polniſchen Sp 
verm. Näh. bei Teſchler, Bote der mächtig iſt, ſucht zum 1. April 1875 

b Amt Birnbaum. Gehalt 240 Rm. 


rache 


18 


Die Waldwoll⸗ (Kiefer- x : ͤ ͤB—!᷑⁊ͥ ] Verein Snterims-"heater 
35 nadel⸗ F abrikate 5 Anerkannt und empfohlen von ärztlichen Autoritäten Stellung als 33 junger Kaufleute in Poſen. 

Fe e t F. Dante ch Sebring „ zu Foſen ge sm 
und Provinz nur allein ächt au Haben 50 . 2. Vaubnz sener r ü Fünftes Gaſtſpiel des Fräul. 


während der Lehrzeit bewilligt. 2 
H. Selle in Gzarnifan. Dienſſag, den e Anna Schramm vom Wallner 
Ein Landwirth, noch aktiv, 13 Jahre bends r, ; 1 
beim Fach, gnt te äußerſt um⸗ Theater in Berlin. 


ſichtig und tüchtig, fucht Stellung, in Vortrag des Herrn Tucinde vom Theater. 


welcher er fi  berbeirathen kann. Gefangspoſſe in 3 Akten u. 6 Bild 

Abr sub J. 0. 24 ef b. Erbe. d. 8. Dr. med. Lands- en & Pehl. Maſtt von . Gomast 
Ein unverheiratheter, evang. Guts⸗ ber er: * Hermine: Fräul. Anna Schramm 

N e wel» eb N 5 N als Gaſt. 

her praktiſch und theoretiſch zeitgemäß le 8 

durchbildet, aus ſehr guter Familie und „at er Empfindung un Montag den 1. Februar: 

mit allen Landesgewerben vertraut, fo Bewegung. Achte außergewöhnliche 


wie der polnischen Sprache vollſt. mäch ⸗ 1 : 5 
2 * tig, ſucht zu Oer ober Sohannis d F. 8 1179 Veren für Herren Extra⸗Vorſtellunng. 
W 25 282 aus eigenem Antriebe einen anderweiten UN Damen verabfolgt Herr A 
1 üße Meſſina⸗Apfel⸗ größeren Wirtungstreie. Selt 1867| Louis Licht im Comtoir Ven David, 
ſinen, friſche ſpaniſche . Caßriel & Co. in Schrimn. — L. Sauer Stellan i fünfſen Jahnke kebigenſdes Hrn. M. S. Auerbachs der Knaben- Näuber, 
3 . Nachf. in Jarocin. ür zu erfahren in der Exped. d. gegen Vorzeigung der Mit⸗ Der Christ we der Jude 
— f * 
Schauſpiel in fünf Aufzügen, 


Weintrauben, neue e e g 31 f. bl dendahi 

1 g. Gef. Off. erbittet man ebendahin[ ,; 

Marocco ⸗ Datteln und Beſtätigt durch Dankſchreiben von Privaten. unter O. M. 100. glietöfarte. ef fünf An 

KL. 1 28 Ein junges anſtändiges Mädchen ſucht Der Vorſtand. Nach Spindler's Erzählung von 

Br grobe Gebirgs⸗ Preiſſel⸗ \ WA EEE 5 als Erzieherin bei ein oder zwei kleinen 8 a rt dien Bernhard Neuſtädt. 1 

e mit und ohne Norddeutscher Lloyd. fer e dere e en dee BE e e 

e 1 Gef. Off. werden poſtlagernd P. 100 it dem Kaufm. Ott Da DR 

Zu er empfehlen Nu. 74 S. 2 Postdam fschifffahrt 3 11 115 dern mt rab. . er, allen Ver. Dienſtag den 2. Februar: 

e Be p ai 10 Fleiſch auszuadern mit rab. wandten und Bekannten ſtatt jeder be⸗ ir 14 5 des Fräul. 
3 eine Anſtellung C. Hanſen nebſt Frau. nna Schramm. 
eee eee m 2 „ 
Sad Fer gebrannten Ia Bremen ua Newyork mi Baltimore Jacob Sewin eine leichte Perſon. 


bei Eugen Werner, Wilbelmsſtr. 13 N Ad gen 1) f t t er 
Stielf reien Majoran, ab Apetbeker N. J. Daubig > 
"5 biefiges Produkt, von bekannter Güte, !P in Berlin, Neuenburgerſtr. 28. 
Ih Mute e f Wünsch Pf. gegen Caſſe. eee eee eee 
ii. uſter au un 9 : 
* n A stets auf Lager bei C. A. Brzozowski und W. F. 
C. Ph. Grüneberger, N Me 7 & A 2 8:8: Bo in Rus, 
zu 1 4 — G. in neidemühl. — or Frau⸗ 
rr f ſtadt in Czarnikau. — G. S. Brodda in Oberſitzko. 
PF ANETTE | E. Jattewicz Nachfolger in Wollſtein. — 
D. Kempner in Grätz. — Wolf Littauer in Po- 
lajewo. — Manheim Sternberg in Pleſchen. — 
Aug. Müller in Schmiegel. — Sam. Pulver⸗ 
macher in Gneſen. — A. L. Heimann in Rogaſen. 
— A. Hofbauer in Neutomiſchel. — Th. Kullack 
in Pinne. — Rob. Stemmler in Schönlanke. — 


Prämiirt auf der 


ITImp. Wahia⸗Cigarren 
2 Mille 20 Thlr. anpfichlt 
Hugo Tilsner. 


N. ee REN) 
— u ET ee N Sehnen 


Bungaylsnvypagz aalıavk 


1603 erde dt dabei Die Verlobung unſerer Tochter 
W. 35 
I „L. eyer 0. Mn: binatiſchem Prüfungs⸗Zeugniſſe ſuchtſſonderen Meldung ergebenft anzuzeigen. 


ir \ — Hohenzollern 6. Februar nach Newyork e Taura Hanfen Sonne, drs 
2 . Ohio 10. Februar „ Baltimore Ein drei Jahre altes Kind iſt ein Roſalie: Fräul. Anna Schramm 
Dampf Maſchinen Caffee Sagen 13. Februar „ Newyork armes Mädchen Willens zu verſchenken. Otte Fouquet e 
in anerkannt feinen Quali⸗ Weſer 20. Februar „ Newyerk Näheres Lindenſtr. Nr. 3 im Hofe links Poſen 2 Stettin In Vorbereitung: 
täten, mit reinſtem Geſchmacke Nürnberg 24. Februar „ Baltimore m Keller bei Kornatowskl. Vel. Stettin Zum Beneftz für Hrn. Bernhard: 
* 0 t N . Hermann 27. Februar „ Newport Freitag den 5. Februar Die heute Morgen 10 ½ Uhr] Blaubart. Operette in 3 Akten von 
offerirt unter Zuſicherung Paſſage⸗Preiſe nach Newyork: Erſte Cajüte 495 Rmk., zweite Cajütı e . nr . J. Offen hach. 
| i Igte glückliche Entbindun 2 
reelſter Bedienung. 300 Amt, Zwiſchendet 90 Nek. findet zum achten Male die ſerfolgte glückliche Entbindung Zum Bencfiz für Herm Thimm: 
Er J K Nowako ki ese e nach Baltimore: Cajüte 405 Rn, Zwiſchendeg] Aufführung von 3 lieben Frau Selma Elben un Fal u hie ie 
d. K. WSkI Nmk. M eb. Rennhoff von einem ge rauch. Musik Br ee 
 Halbdorfftr. 2. (Wiener Plat) von Bremen nam Neworleans, amſell Angot ſunten Mädchen beehre ich mich — — 
100 feinſte 2 . — für Havre und Havana anlaufend: Frankfurt 9. Februar. ſtatt. ; Freunden und Bekannben flatt| Lome garten Theater- 
5 n ei: und Ben Paſſage⸗Preiſe: Cajüte 630 Rmk., Zwiſchendeck 165 Rt. Logen u. Sperrſitz 15 Sgr. jeder beſonderen Meldung hier⸗ pate Zum Teuer Male: Die 
3 ei Einſendun e 5 i i derer 2 + . rinzeſſin von rape, . . 
! me Poſtmarken np mit intänbifehe Agenten Tone e en eee Beſcheidene Anfrage mit anzupigen. Montag: 2 5 Vorſtellung 


4 i e 8 „28. Jan 1875. hne Tabaks . 
) bie Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen. an das Wollſteiner Korre- Wytoslaw, 28. J Zum Ver fr 2: 8 
feld. 


(D. 66 
Walter Mewes : : i ber feld. ; 
1 udebe 8 ondirende Publikum! Th. Opitz von Noberfeld. e | 
E eee Fra chthrief⸗Fo rmulare, 85 es wohl De ift, daß Pofte] Heute Nacht 12 Uhr entſchlief fanft Zum erſten Male: 


1 beamte öffentlich Briefgeheimniſſe vere/nach l. Leid fer geliebte Gatte, 1 1 Al f 
Lotterie. nach den neuen Beſtimmungen angefertigt und mit dem letzen, Bi fe von Arne Vater und Großvater, der Gteinbruder 4 . 
Die Erneuerung der Looſe zur 2ten St Id 6 Eiſenb d ftet betreffender Perſonen ſprechen und ſie s 4 r Ei N vu j 
2 . cn 2 © empe er O erſchleſiſchen iſen ahn verſehen, ſin ſtets als Abfender gewiſſer Briefe bezeichnen? Friedrich John. —— Die Direktion. 
Febr. ? x EHE RETTET DIEBE f r ienſt . 0 
d. = Er Aae ee mei: 12 ahne Win à 10 Sgr = Poſener Bür rein. 0 n Dienſtag Nach Bazar-Saal 
e zur 1. Klaſſe 151. Lotterie von 5 80 ie ordentliche Vereins 1 7 i — N * 
aa. ne a e Sm . 100 Stück mit Firma, Signatur zt. à 12½ Sgr. inde an Dienftan, den 2. Fe: Hie e ere Hinter- Daontag, d. 8. Jebr. 1875, 
1 . A Dezem⸗ 7 i 2 y 8 714 m 
ber v. J. geſtorben ift, entnommenenfabgegeben in der besſaale fiat nn en u 


ae ee Hofbuchdruckerei W. Decker & Comp] Tagesordnung |, Am 27.» M- een e Gomsert 


Der Königl. Lotterie⸗Einnehmer 1) Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Wykow im Elternhauſe der gegeben von Herrn Conzertmeiſter 


H. Bielefeld. e u uam” Sredrih Watte, | "nd Kappoldi 
5 S Fr! N ) Antrag, betreffend die koſtenfrei 7 und Frau 
Hl Cooſe in den verſchiedenſten Arten ſucht der Diſtrikts⸗Kommiſſar in Gem '] Ertheilung der ſtädt. Baukonſenſe. N Urie 1 5 s Laura Ra oldi- 
A. ur Iſerfohner Sotteri empfiehlt big, Kr. Mogilno. 3) Antrag, betr. Naponangelegen⸗ im jugendlichen Alter von PP 
N a Hau ee — 1 Maß 5 1 ee Hioßſverwalter, N51 Der Vorſtand. Her er unſerem Kol⸗ ‚Kahrer, 9 
10 N tehung im Marz, reslauerſtraße 5 h soli 3 — — ———— — 2 avier⸗Virtuoſin. 
. 1 Dat, 8 argh 41 5 ee Handwerker- Verein. legium nur neun Monate an.“ Programm: 
1 e 


zur zweiten ſchleſiſchen Anatherin- Se m a per . Abrtter] Montag, den I. Februar, gehört hat, haben wir ihn doch Senat für Ktnvier u 
Pferde-Verlooſung, verlangt. . 8 Uhr Abends, ſowohl wegen feiner ausge] Allegro, b. Scherzo 
Ziehung 5 und 5. Juni, h Mundwafler Offerten sub E. H. 4 82 beför- Vortrag des Herrn Ingenieur zeichneten Fähigkeiten und] e. Sinale J] Kiel. 


N ark, dert die Annoncen⸗Expedition von R : iolin-(S 

1 von Dr. J. G. Popp, k. k. ; Violin⸗Concert 

zur Berloofung von ef ne d ue e het. Nudel Moffe in Boten, Mayer, Fa eye 5 boch. a lee banden, 

ö Kunſtwerken des Berliner 17 Pfocken . be Einen tüchtigen über die älteften Handwerke, eines en 0 e 5 5 Finale. 1 Hendeleschn 
1 ſeitigt den Zahnſchmerz, ver⸗ " ſchä n un Große Sonate op. 106. 

1 Künffker ⸗wereins hindert die Neinfteinbildung Kutſ er Gewerbe und Künfte ae e nes A enten bete 

5 find in der Exped. d Poſener & en 1 5 Nad Sn ſucht zum 1. April das Dominium Orcheſter Verein e nk ie Algen, been Beethoven, 
Ya „. 7 0 N * 8 e 2 0 . Allegro, b. S ' 

* 3tg. . eruch aus dem Munde bewahren a. Allegro, b. Scherzo 


beſtes Mund- u Zahnreinigungs⸗ Przyborowlio bei Samter. Dienſtag, den 2. Februar beginnt die Pleſchen, 29. Januar 1875.| © Adagio, d. Largo 


J mittel iſt es daher beſonders auch und Fuge 


RE W h h F gewöhnliche Uebung. 1 . g A 
. 1 allen denen zu empfehlen, welche Em — —— 1 Der Direktor und die Rondo » Papageno für 
künſtliche Za agen od 0 — h 2 pi Vi Irnst. 
Rudolf Mosse ae b e Deſtillations⸗ Verein Mitglieder des Kreis⸗ fee Des-dur fel, 
officieller Agent 5 den. Locker gewordene Zähne * 22 bild d G 1 18 Valſe⸗Caprice Rubinstein. 
AB? x 8 werden dadurch wieder befeſtigt. Gehül E für Or U ung un erich . Der K tflügel 
fünmtlicher Zeitungen „ Seiser u 12% Sm, s ie bein“ i n flügel „Bech 
, . | er gan, pfeln, TE sus dem ’Yan 
In⸗ und Auslandes, E14 sis 20 Ver. — Vegetabil. polnischen Sprache mächtig. zu Schri m m. AZar- Saal. 5 forte Magazin des Hrn. Fall, 
I Zabnputver d I Sr findet ſofort Stellung bei Montag, d. 1. Februar Montag Rillets zu nummerirten 
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